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No. 169. Sonnabend den 21. Juli 1832. 


Bekanntmachung. 


Der Unterricht an der hieſigen Koͤnigl. KunſtBau⸗Handwerks⸗Schule wird wieder den 1ſten September 
ſeinen Anfang nehmen. Derſelbe wird in den beiden der Anſtalt zugehörigen Lokalien, in dem Bibliothet⸗ 
Gebäude vor dem Sandthore und in dem Gebäude des katholiſchen Gymnaſiums auf der Schuhbruͤcke 
in zwei Klaſſen ertheilt werden. Die Lehrgegenftände, welche für beide nach dem Umfange der Kenntniffe 
der Schuͤler geordneten Klaſſen, der erſten oder hoͤheren und der zweiten oder niederen abgehandelt wer⸗ 
den, ſind: reine und angewandte Mathematik, ſchoͤne und okonomiſche Baukunſtl, Chemie und Phyſik in 
Anwendung auf Gewerbe, Zeichnen von Maſchinen und Plaͤnen, freies Handzeichnen und Modelliren. Die Un: 
terrichtszeit ift täglich von 8 bis 12 und von 2 bis 5 Uhr, an zwei Tagen in der Woche von 2 bis 6 Uhr 
feſtgeſetzt. Die Anmeldung zur Aufnahme in die Anſtalt erfolgt bei dem Oberlehrer Gebauer im Gebäude 
des katholiſchen Gpmnafiums auf der Schuhbrücke. Jeder ſich Anmeldende wird von demſelben vor Meiner 
Aufnahme hinſichtlich ſeiner Fahigkeiten und Kenntntſſe geprüft. Nur derjenige kann aufgenommen werden, 
welcher Fertigkeit im richtigen Auffaſſen und Niederſchreiben des Dictirten, ſo wie genuͤgende Kenntniß der vier 
Species in ganzen und gebrochenen Zahlen zeigt. Vor dem Eintritt in die Anſtalt hat der ſich Anmeldende 
bei der Koͤnigl. Inſtituten⸗Hauptkaſſe im Regierungsgebaͤude einen Eintrittsſchein mit Einem Thaler zu loͤſen. 
Wer allen Unterrichtsſtunden beiwohnen und ſonach den feſtgeſetzten Curſus durch beide Klaſſen ohne Unterbre⸗ a 
chung durchgehen will, zahlt ein monatliches Schulgeld von 20 Silbergroſchen. Den Geſellen und Lehrlingen, 
die durch ihre Beſchäftigung gehindert ſind an dem geſammten Unterrichte Theil zu nehmen, fol wie 
bisher geſtattet ſeyn, einzelne Unterrichtszweige zu beſuchen. Fuͤr das Lehrfach eines Lehrers mer; 
den alsdann monatlich 5 Silbergroſchen bezahlt. In derſelben Anſtalt wird auch wie disher alle 
Sonntage in den Stunden von 111% bis 1½ und von 3 bis 5 Uhr von zwei Lehrern Unterricht 
ertheilt werden. Die Lehrgegenſtaͤnde fuͤr dieſen Unterricht ſind: Elemente der Arithmetik und Geometrie, techno: 
logiſche Lehren, Liniar-, Maſchinen- und Handzeichnen. Zu dieſem fonntäglichen Untertichte wird jeder Lehrling 
oder Geſelle, welcher ſich meldet und den Eintrittsſchein loͤſet, ein Jahr lang zugelaſſen. Ein beſonderes Unterrichts, 
geld wird nicht entrichtet. Jeder Schüler der Anſtalt kann als folder dieſem Unterrichte beiwohnen, ohne einen 
beſonderen Eintrittsſchein zu loͤſen. Jaͤhrlich wird eine öffentliche Prüfung und Ausſtellung der angefertigten Ar⸗ 
beiten veranſtaltet, die Leiſtungen der Anſtalt an den Tag zu legen. Dieſe Pruͤfung, zu welcher wir hiermit dat 
theilnehmende Publikum einladen, fällt diesmal auf den 22ſten dieſes Monats und wird in der Zeit von 2 dis 
5 uhr in dem Bibliothek⸗Gebaͤude vor dem Sandthore abgehalten werden. 


Breslau den 18. Juli 1832. 5 


8 Königliche Regierung. i 
Abtheilung für die Kirchen- Verwaltung und das Schulweſen. 


den Ausbruch der 
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Bekan nem ach un 
Cholera 


betreffen d. 


In der Stadt Neiſſe und in den Ortſchaften Alt-Patſchkau, Fuchswinkel, Schwammelwitz, Gefäß und 
Friedrichseck, ſaͤmmtlich im Neiſſer Kreiſe gelegen, find kürzlich mehrere Perſonen unter Erſcheinungen der Cholera 


erkrankt, und zum Theile daran geſtorben. 


Gemäß dem 9. 7 der Inſtruktion über das bei der Cholera zu beobachtende Verfahren vom 31. Januar o. a. 


wird dieſes Ereigniß oͤffentlich hiermit bekannt gemacht. 
Oppeln den 18. Juli 1832, 


Königliche Regierung. 


Abtheilung des Innern. 


In Folge der unterm 17ten d. M. ergangenen Bekanntmachung, ‚finden wir uns veranlaßt zur Beruhigung 
des Publikums hiermit bekannt zu machen: daß heute nur Ein Cholera-Erkrankungsfall angemeldet worden iſt. 


Breslau den 20. Juli 1832. . 
Die 


Orts⸗Commiſſion. 
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Rußland. 

St. Petersburg, vom 10. Juli. — Se. Majeſtät 
der Kaiſer haben zu befehlen geruhet, daß zum Etat der 
Petersburgiſchen Polizei 250 Gemeine der Jnvaliden⸗ 
Compagnien der Garde zukommandirt werden, um die 
Lücken zu fuͤllen, welche bei den Polizeiwachen der Stadt 
durch die Ausſchlleßung der Untuͤchtigen, Gebrechlichen 
oder Ausgedienten, entſtanden. Seit dem 26. Juni 
haben obenerwähnte Soldaten bei den Polizeiwachſtuben 
(Budken) einiger Stadttheile, den Dienſt angetreten. 

Der Graf Auguſtin Kapo d'Iſtrias iſt in Odeſſa an⸗ 

kommen und untergeht dort die Quarantaine, 

„Am 14. May find in den Dörfern Troizk, Jewdo— 
kimowka und Chleſtowo des Gouvernements Kaluga, bei 
heftigen Gewitterſchlaͤgen Hagel und Schloſſen von der 
Größe einer welſchen Nuß, ja hin und wieder von der 
Größe eines Gaͤnſe⸗Eies () gefallen, und haben vielen 
Schaden unter den Thieren und auf dem Felde angerich⸗ 
tet, 180 Deſſaͤtinen Getreideland zerſtoͤrt und die Fenſter⸗ 
ſcheiben zerſchmettert. Eines ähnlichen Unwetters erin⸗ 
nern ſich die älteſten Einwohner jener Gegend nicht. 

Aus Riga wird berichtet: Am 22. Juni Morgens 
4 uhr, zog ein ſchweres Gewitter über unſere Stadt, 
ausgezeichnet dadurch, daß es keine einzelne abgeſonderte 
Wolken bildete, ſondern eine ganz gleiche Wolkenmaſſe 
über unſere Stadt lagerte. Ein Blitzſtrahl traf auf der 
großen Neureußiſchen Gaſſe Johannisdamm) das Haus 
des Kaufmanns Smirnow, fuhr durch das Jenſter, längs 
einem Heiligenbilde, und ſchlug die Thuͤrſchwelle hinaus; 
ein anderer Strahl traf unſere Petri⸗Kirche, ſchlug aus 
einem der außerhalb angebrachten Pilaſter einen n 
fuhr von der Südſeite durch ein Fenſter in das Schiſſ 
der Kirche, beſchädigte die Orgel-Verzierung, lief dann 
ſichtbar längs. dem Gewoͤlbe, und fuhr dann auf der 
entgegengeſetzten Seite zum Fenſter hinaus. 


Oe ut ſſchellaen d. 


München, vom 12. Juli. — Man erwartet noch 
in dieſer Woche die Ruͤckkunft Sr. Durchl. des Feld 


marſchalls Fuͤrſten Wrede aus dem Rheinkreiſe. — Se. 
Majeftät der Kaiſer von Heſterreich ſoll ſich zu Innsbruck 
gelegentlich dahin geaͤußert haben, daß Seine Geſinnun⸗ 
gen die allerfriedlichſten ſeyen, daß Er abet auch jedem 
etwaigen Angriffe auf das Kraͤftigſte zu begegnen wiſſen 
werde. — Was einige Blatter in der juͤngſten Zeit als 
Gegenſtand der Militair-Conferenzen bezeichneten, naͤm⸗ 
lich eine auf den völligen Kriegsfuß berechnete Organis 
ſation des Bundesheeres, duͤrfte wohl vor der Hand 
nur als ein Projekt zu betrachten ſeyn. — Aus Tyrol erfaͤhrt 
man daß ganz kurzlich die daſelbſt garniſonirenden Oeſtreichi⸗ 
ſchen Infanterie-Offiziere den Befehl zur Anſchaffung 
von Packpferden erhalten haben, was im Oeſterreichiſchen 
bekanntlich zur Herſtellung des marſchfertigen Zuſtandes 
erfordert wird. ‚ 


Frankreich. 2 


Paris, vom 10. Juli. — Der Holländifche und 
der Belgiſche Geſandte hatten geſtern eine lange Kon⸗ 
ferenz mit dem Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten. 

Der Temps ſtellt in feinem heutigen Buͤlletin die 
Bedenklichkeiten der inneren und auswaͤrtigen Lage Frank⸗ 
reichs mit der Schwaͤche und Apathie des Miniſteriums 
zuſammen. „Zu keiner Zeit,“ ſagt das genannte Blatt 
in Bezug auf den inneren Zuſtand, „waren wir unter 
uns uneiniger; die Legitimiſten antworten auf die an⸗ 
nähernden Schritte der Regierung mit Stolz und wie 
Maͤnner, die des Sieges ſicher ſind; die Republikaner 
halten ſich nicht fuͤr geſchlagen; die Oppoſition zaͤhlt 
139 Mitglieder, und mit ihrer Hoffnung auf die Ma⸗ 
jorität erwacht ihr Ehrgeiz wieder; das Miniſterium 
fest feine Beamten ab und beraubt ſich der beſten 
Stuͤtzen. Es bereitet ſich eine ſtuͤrmiſche Sitzung vor; 
Anklagen, wie die, welche ſich Herr Perier durch ſeinen 
heftigen Charakter zuzog, werden auf das Miniſterium 
loeſtroͤmen, ohne daß dieſes das parlamentarische Talent 
Periers noch den moraliſchen Einfluß beſitzt, den Herr 
Perier ſich durch feine politiſche Laufbahn erworben 
hatte. Das Miniſterium hat keinen Redner, der den 


* 


Angriffen der Rednerbuͤhne, und keinen Staatsmann, 
der denen der periodiſchen Preſſe die Spitze bieten 
koͤnnte. Dazu kommt, daß im Kabinet die beklagens⸗ 
wertheſte Anarchie herrſcht, indem es keinen Praͤſtdenten 
und kein Syſtem hat. Um die Seſſion der Kammer 
hinauszuschieben, uͤbertreibt man die Kraft des Miniſte⸗ 
riums, als wenn dieſes eine andere Kraft beſitzen koͤnnte, 
als diejenige, die es durch die Kammern erhält, Die 
Reggierung iſt uͤber den Rubikon gegangen und hat ihre 
Schiffe verbrannt; fie hat die Wlllkür, den Belagerungs⸗ 
Juſtand und die rückwirkende Kraft einer Verordnung 
proklamirt, alles Dinge, die, wenn fie nicht gelingen, 
dem Unternehmer den Sturz bereiten. Und iſt jetzt, 
nachdem das Urtheil des Caſſationshofes dieſes ganze 
Gerät umgeſtoßen hat und die Kraft der Regierung er: 
ſchoͤpft iſt, die Zuſammenberufung der Kammern nicht 
nothwendig? Wir haben auf dieſelbe gedrungen, aus 
allen Departements geht ein gleicher Rath ein; aber 

daß man Alles aufbietet, um 


mit Bedauern ſehen wir, 

dieſe Hoffnungen zu taͤuſchen; man fürchtet ſich davor, 
der Oppoſition eine Rednerbuͤhne zu errichten, man bes 
ſorgt eine zu ſtrenge Kontrolle, und aus dieſen kleinlichen 
Grunden ſetzt man die Intereſſen eines großen Volkes 
aufs Spiel!“ 5 


In dem vorgeſtern Abend erſchienenen Nouvelliste 
lieſt man in Bezug auf die Miniſterialveraͤnderung fol⸗ 
genden von mehreren Oppoſitionsblättern wiederholten 
Artikel: „Die Abreiſe des Herrn Dupin und des Mar⸗ 
ſchalls Soult haben fuͤr einige Zeit den Geruͤchten uͤber 
eine Kabinetsveränderung ein Ende gemacht. Wir maßen 
uns nicht an, ſagen zu wollen, ob die alten Unterhand⸗ 
lungen wieder aufgenommen werden koͤnnen, oder ob 
eine neue Combination eintreten werde. Nur ſo viel 
glauben wir zu wiſſen, daß ein compactes Miniſterium 
ganz außerhalb der Namen, von denen man geſprochen 
hat, in der Abſicht aller derer liegt, die einen Einfluß 
auf kuͤnftige Anordnungen haben. Alles, was dem Ka; 
binet Kraft, Würde, Macht verleihen kann, wird in 
eine Combination eintreten, die fuͤr den Augenblick durch 
nichts noͤthig gemacht wird; das gegenwaͤrtige Kabinet 
wird nur aus parlamentariſchen Ruͤckſichten modiſteirt 
werden; was die auswaͤrtige Frage betrifft, von der die 
Oppoſition ſtets irgend eine Verwickelung hofft, ſo koͤn⸗ 
nen. wir verſichern, daß ſich in derſelben durchaus nichts 
geaͤndert hat.“ - 


Die Oppofitiongs Blätter tadeln den Finanz Minifter, 
daß er die neue Anleihe, ſtatt auf 150 Millionen, nicht 
gleich auf 300 Millionen feſtgeſtellt habe, und daß er 
ſie, ſtatt in Sprocentiger, in Hprocentiger Rente ‚eröffnen 
wolle. Der Constitutionnel iſt der Meinung, daß bei 
einer ſchwebenden Schuld von beinahe 600 Mill. die 
Konſolidirung eines Viertheils derſelben die finanzielle 
Lage des Landes durchaus nicht verbeſſern wuͤrde, indem 

ſeit 2 Jahren die Ausgabe ſtets die Einnahme uͤber⸗ 
ſteige und mithin die ſchwebende Schuld am 15. Dev 
ber 1833, als dem letzten Termine zur Einzahlung der 
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letzten acht Monate d. J. 


neuen Anleihe, aller Wahrſcheinlichkeit nach, wieder eben 
ſo ſtark als jetzt ſeyn werde. Der Courrier francais 
äußert über denſelben Gegenſtand: „Statt 150 Mill. 
hätte man gleich 300 Mill. borgen ſollen. Die Be⸗ 
willigung eines halbjährigen Zinſes fuͤr ein noch nicht 
gezahltes Kapital iſt eine Verguͤnſtigung, die man ſonſt 
nur eminenten Dienſtleiſtungen zu Theil werden laͤßt; 
die Einzahlung einer Summe von bloß 150 Millionen 
in fünfzehn Monaten und zu einer Zeit, wo ohnehin 
das baare Geld wegen des Stockens des Handels und 
Gewerbfleißes unbenutzt liegt, war aber eines ſolchen 
Opfers nicht werth. Wenn man die wahre finanzielle 
Lage des Landes in Erwägung zieht, wenn man fieht, 
wie das Deſielt alljährlich zunimmt, und wie ſich Jedem 
die Ueberzengung aufdraͤngt, daß ſelbſt bei fortdauerndem 
Frieden die Ausgaben nicht ohne große Muͤhe mit der 
Einnahme im Gleichgewichte wuͤrden erhalten werden 
koͤnnen, — ſo muß man ſich uͤber die Apathie oder die 
Unerfahrenheit eines Miniſteriums wundern, das die 
ungeheuren Huͤlfsquellen unſeres ſchoͤnen Landes fo ſchmaͤh⸗ 
lich zu Grunde gehen läßt, Was konnen 150 Mill. 
bei einer ſchwebenden Schuld nutzen, die, wie man ſagt, 
ſchon am 1. May d. J. die ungeheure Summe von 
523,936,611 Fr. betrug? Und wird die Einnahme der 
wohl die durch die inneren 
Unruhen und durch das Erſcheinen der Cholera vermehr⸗ 
ten Ausgaben decken? Gewiß nicht. Jene 150 Mill. 
werden ſonach ausgegeden werden, ohne daß die nicht 
konſolidirte Schuld dadurch geringer wird. Im Uebri⸗ 
gen haben die Kapitaliſten der Hauptſtadt ſich bereits 
Behufs der Uebernahme jener neuen Finanz⸗ Operation 
unter einander verſtaͤndigt. Man verſichert, 14 Bangquier⸗ 
haͤuſer haͤtten ſich dem Rothſchildſchen angeſchloſſen und 
würden am Tage des Zuſchlages die Haupt; Compagnie 
bilden.“ 
5 Folgendes iſt eine Ueberſicht des Zuwachſes der oͤffent⸗ 
lichen Schuld in Frankreich ſeit der Mitte des 16ten 
Jahrhunderts: 


1562 unter Karl IX. 17,000,000 Fr. 
1589 bei dem Tode Heinrich III. 339,649,000 
1595 unter Heinrich IV. (Sully) 96,900,000 ; 
1660 unter Ludwig XIV. (Colbert) 783,400,000 
16993 „„ helletier) 1,301,690,000- » 
1710 „( (Chamillard) 4, 386,318,750 
1788 unter Ludwig XVI. (Necker)  4,245,750,000 
1807 unter Napolcon 3 - 41,912,500,000 : 
1821 unter Ludwig XVIII. 3,466,000,000 ; 
1829 unter Karl X. 4, 200,000,000 
1831 bei dem Antritte Ludwig Philipps 5,185,438, 457 5 


1832 unter Ludwig Philipp im Juni 5,417, 495,017 
Zu dieſer letzteren Summe kommt jetzt die neue Anleihe 
von 150 Millionen hinzu, nach deren Eroͤffnung noch 
gne ſchwebende Schuld von etwa 450. Millionen ver 
eibt. ; ; 
„Geſtern erſchien der Polizei⸗Commiſſair Maigret, ven 
einem Gensd armen begleitet, abermals in der Winne 
der St. Simonjaner in der Straße Menilmontant un 


zeigte den ihm zugegangenen Befehl vor, in dem Haufe 

des Herrn Enfantin einen Aufſeher mit dem Auftrage 
anzustellen, jeder nicht zu den Hausbewohnern gehören 
den Perſon den Eintritt in daſſelbe zu verwehren. Da 
Herr Chevallier im Namen des Herrn Enfantin erwies 
derte, daß er ſich dieſem Vorhaben ausdruͤcklich wider⸗ 
ſetze, und daß die Thüren des Hauſes, wie gewoͤhnlich, 
geöffnet bleiben wuͤrden, fo entfernte ſich der Polizei⸗ 
Commiſſair, um neue Befehle einzuholen, und kehrte 
von einer Compagnie Infanterie begleitet zuruͤck. Herr 
Chevallier erwiederte ihm jetzt auf feine Aufforderung, 
ihn einzulaſſen: „Sie kommen diesmal mit Bajonetten, 
mein Herr, wir haben aber keine Bajonette und wollen 
keine haben, weil wir die Apoſtel der Arbeit und des 
Friedens ſind. Treten Sie alſo ein, aber nur weil 
Sie mit Bajonetten kommen.“ Der Polizei⸗Commiſſair 
bewirkte hierauf die Raͤumung des Gartens, wo er eine 
Menge von Maͤnnern und Frauen beſchaͤftigt fand, den 
Arbeiten und dem Treiben der St. Simonianer zu⸗ 
zuſehen. 

Die Koͤnigl. Bibliothek hat ſo eben die reiche Samm⸗ 
tung antiker Medaillen angekauft, welche Herr v. Ca- 
dalvene auf einer dreijährigen Reiſe im Orient geſam⸗ 
melt hat; außer den Griechiſchen Muͤnzen befinden ſich 
in dieſer Sammlung über hundert goldene Medaillen 
aus der Kaiſerzeit, welche großentheils die in dem Ka⸗ 


binet vor einiger Zeit durch Diebſtahl entſtandenen Luͤcken 


wieder ausfuͤllen. ' 

Der Amerikaniſche Conſul in Villa de Praya e 
meldet, daß unter den 12,000 Bewohnern der benach⸗ 
barten Inſel Fuego (Capverdiſche Inſeln) die groͤßte 
Hungersnoth herrſcht; täglich. ſterben 15—20 Menſchen 
vor Hunger, und die Uebrigbleibenden ſind ſo abgema⸗ 
gert und entkraͤftet, daß ſie jene nicht mehr begraben 
koͤnnen. Der Mangel an Regen waͤhrend eines ganzen 
Jahres hat die Erndten aller Erzeugniſſe vernichtet. 
Die Vorraͤthe der Inſel reichten nicht mehr hin, und 
in St. Jago waren fie fo geringe, daß man keinen Bei: 
ſtand leiſten konnte. Von der Portugieſiſchen Regierung 
erwartete man keine Hülfe. 

Am Aten wurden etwa 15 Türken, oder wenigſtens 
Leute, welche die Tuͤrkiſche Kleidung trugen, und aus 
dem Lazareth von Marſeille kamen, unter der Bedeckung 
eines ſtarken Detaſchements, welches ein Ofſtzier des 
Generalſtabes des Platzes befehligte, nach dem Fort St. 
Jean gebracht. Einige dieſer Türken ſollen ein ſehr 
reines Franzoͤſiſch geredet haben. 

Briefe aus Madrid melden, daß von den 100 Stuͤcken 
ſchweres Geſchuͤtz, welche die Andaluſiſche Armee nach 
Cadix abſenden ſoll, 40 bereits angekommen ſind und 
60 unverzüglich folgen werden. 

Paris, vom 11. Juli. — Man fagt, Lord Palmer; 
ſton habe vor einigen Tagen gegen Hrn. Durand de 
‚ Marenil den Wunſch geäußert, die Franzoͤſiſche Regie— 
rung aus ihrer ſchwierigen Lage herausgehen zu ſehen. 
Er hat den Botſchafter gebeten, ſeine Regierung darauf 
aufmerkſam zu machen, daß die Abweſenheit eines Con⸗ 
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ſeilspräſidenten im Franzoͤſiſchen Kabinet den diplomati⸗ 
ſchen Verhandlungen nachtheilig ſey. i 

Die letzten Briefe aus London melden, daß die Res 
gierung eine ſehr thaͤtige Correſpondenz zwiſchen Holy- 
rood und den Inſeln Guernſey und Jerſey entdeckt 
habe. Unſere Regierung ſoll hieraus Veranlaſſung ge⸗ 
nommen haben, bei der Engliſchen um Zulaſſung einiger 
Agenten, welche auf das Treiben der Carliſten ein wach⸗ 
ſames Auge haben ſollten, nachzuſuchen. a 

Man ſagt, der Herzog von Orleans habe in Folge 
der auf feiner Reiſe in die mittaͤglichen Departements 
gemachten Bemerkungen, dem Könige dringende Vor⸗ 
ſtelungen wegen einer Miniſterial-Veraͤnderung gemacht. 

Der diplomatiſche Verkehr zwiſchen Wien und Paris 
iſt immer noch ſehr lebhaft. Noch geſtern kam ein 
außerordentlicher Courier in dem Miniſterium der aus- 
waͤrtigen Angelegenheiten an, deſſen Depeſchen ſich, wie 
es ſcheint, hauptſächlich auf die Italieniſchen Angelegen: 
heiten beziehen. 5 i 

In Bezug auf die Nachricht aus Florenz von Un⸗ 
ruhen, die daſelbſt am Johannistage im Keime erſtickt 
worden, ſagt heute der Moniteur in einem halbamt⸗ 
lichen Artikel: „Der National und der Constitu- 
tionnel gaben geſtern, nach dem Berichte eines frem— 
den Korreſpondenten, eine aufruͤhreriſche Proclamation, 
welche angeblich am St. Johannistage im Großherzog— 
thume Toscana verbreitet worden ſeyn ſollte. Wir haben 
alle Urſache zu glauben, daß dieſes Aktenſtuͤck die Reiſe 
von Italien hierher gar nicht gemacht hat, ſondern in 
Paris ſelbſt fabricirt worden iſt. So viel iſt gewiß, 
daß die Nachrichten, die wir bis zum 30. Juni aus 
Florenz erhalten haben, eines projektirten Aufſtandes 
oder einer Aufforderung zur Empoͤrung mit keiner Sylbe 
erwaͤhnen, daß vielmehr, dieſen Nachrichten zufolge, die 
oͤffentliche Ruhe daſelbſt niemals geſicherter war, als 
gerade jetzt. Wenn wir ubrigens den authentiſchſten 
Zeugniſſen Glauben ſchenken duͤrfen, fo verkennt man 
uͤberhaupt ganz und gar den Geiſt, der die Toskaner 
beſeelt, wenn man glaubt, fie Könnten ſolchen abgeſchmack⸗ 
ten Einfluͤſterungen Gehoͤr geben. Das Volk, ſo ſchreibt 
man uns, läßt vielmehr nie eine Gelegenheit vorüber-⸗ 
gehen, um feine Anhaͤnglichkeit an feinen Souverain 
an den Tag zu legen, und mit jedem Tage leuchtet ihm 
je mehr und mehr das Gluck ein, unter einer wohlwol— 
lenden und väterlichen Regierung zu leben, deren einzis 
ges Beſtreben auf die Wohlfahrt und das Heil des Ları 
des gerichtet iſt.“ 

Der Patriote du Puy de Dome meldet unterm 
Tten d. M.: „Die Nationalgarde von Aurillae hatte 
ſich vorgenommen, dem Herzoge v. Orleans bei ſeiner 
Durchreiſe durch St. Flour eine im Geiſte der Oppoſi⸗ 
tion abgefaßte Adreſſe vorzulegen. Die Behörde von 
St. Flour, hiervon unterrichtet, ſetzte aber ſofort den 
Prinzen von dieſem Vorhaben in Kenntniß. Ats nnn 
die Deputation in das Zummer des Herzogs eintrat und 
der Wortfuͤhrer eben ſein Papier aufrollen wollte, um 
die Adreſſe abzuleſen, ſagten Se. Königliche Hoheit: 


„„Meine Herren, ich kenne Ihre Adreſſe, fie handelt 
über Fragen, mit denen ich mich, als Prinz, nicht ber 
ſchäftigen darf, und die Sie, als Nationalgardiſten, kein 
echt haben in Anregung zu bringen.““ — Der Kom; 
mandant erwiederte, daß er und ſeine Kameraden als 
Gebirgsbewohner die Wahrheit liebten und ſich nicht 
ſcheuten, ſie auszuſprechen. Der Prinz erklärte aber der 
Deputation nochmals ſein Bedauern, ihre Adreſſe nicht 
anhoͤren zu koͤnnen, und entließ dieſelbe.“ 


Noe eu ga l. 

Ein in Paris eingegangenes Schreiben aus Liſſa⸗ 
> 3 vom 24. Juni bringt die folgende Proclamation 
Dom Pedros, welche derſelbe in Terceira vor der Ein⸗ 
ſchiffung der Armee nach Portugal erlaſſen hat: „Por- 
tugteſen! Portugal, durch die Natur zu einem der bluͤ⸗ 
hendſten und reichſten Staaten in Europa beſtimmt, 
ſieht ohne Zweifel mit Schmerz ſeine Einwohner unter⸗ 
druͤckt, ſeine Provinzen zu Grunde gerichtet, die Kuͤnſte 
vernachlaſſigt, ſeinen Kredit auf Nichts herabgebracht, 
ſeinen Handel vernichtet, ſeine Flotte getheilt und gleich⸗ 
ſam zerſtoͤrt, feine Armee einer tyrannifchen Willkuͤhr 
unterworfen, ſeine Staͤdte mit Bettlern uͤberſchwemmt, 
feine Straßen mit Uebelthaͤtern bedeckt, die, des Lebens 
im Elende muͤde und den Verfolgungen einer unbe— 
ſchraͤnkten Polizei ausgeſetzt, die größten Ausſchweifungen 
begehen; die Geſetze ohne Kraft, die Magiſtratsperſonen 
unbeſchuͤtzt durch das Geſetz und endlich das Koͤnigreich 
Portugal einem despotiſchen König und Uſurpator und 
einer blutgierigen und grundſatzloſen Regierung unter⸗ 
worfen. Portugieſen! Wenn die Nation mit Unwillen 
die bedauernswerthen Wirkungen einer abſoluten Regie⸗ 
rung erträgt, Jo bleibt doch wenigſtens ein Troſt, der 
naͤmlich, daß dem Uebel abgeholfen werden kann; und 
während fie der bevorſtehenden Emancipation der Porz 
tugieſen entgegenſieht, kann ſie hoffen, bald das Ende 
aller Leiden zu erblicken; denn die Anſtrengungen aller 
wahren Patrioten muͤſſen doch zuletzt ſiegreich ſeyn; 
und dieſe Patrioten, dieſe Vertheidiger der Freiheit, 
dieſe Manner, welche Euer Gluͤck wiederherſtellen wollen, 
werden bald ihre Freudenthranen mit den Eurigen 
miſchen, wenn Ihr, wie ich hoffe, gegen unſeren Denk 
ſpruch: „Ehre und Freiheit“ nicht unempfindlich 
bleibt. Es iſt keine Provinz in Portugal, die nicht von 
dem durch die Miethlinge eines Despoten vergoſſenen 
Blute befleckt wäre, der, während er Trauer über die 
Nation verbreitet, nicht aufhoͤrt, mit einer ſchamloſen 
Anverſchaͤmtheit zu wiederholen, daß er der zaͤrtliche 

Vater ſeiner Unterthanen und ſeine Regierung durchaus 
väterlich iſt. Aber die Nation ſieht mit Abſcheu, daß 
diejer zaͤrtliche Vater feine Söhne durch grauſame Stra⸗ 
fen hinopfert, und daß dieſe vaterliche Regierung nicht 
allein tapfere Patrioten und Freunde der Freiheit En 
folgt, einſperrt, verbannt, nach den Galeren ſendet, Ex 
dern auch auf Portugieſiſchem Boden Kriegegerichte ne 
fest, um denſelden mit dem Blute derer zu bepied er 
welche er feine Kinder zu nennen wagt. Portugieſen! 
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hr, die r durch das Joch der Unterdruͤckung cr; 
3 5 die Geſinnungen freier Männer bes 
wahrt und ängſtlich auf den guͤnſtigen Augenblick harrt, 
um Euren Zuſtand zu ändern, hebt das Haupt empor 
und vereinigt Eure Anſtrengungen mit den unſrigen! 
Laßt den Ruf der Freiheit von der Mündung des Tajo 
in Liſſabon und durch alle Provinzen wiedertoͤnen, und 
der Sieg unſerer Sache iſt gewiß. Dieſer Ruf wird 
Anklang bei Euch finden; denn es iſt Maͤnnern, die. 


edelmuͤthige Geſinnungen beſitzen, unmoͤglich, in Unter 


der Sklaverei zu leben. Portugieſen! Die 
Sethe der Freiheit, die Befreier Portugals, an 
deren Spitze ſich der Erbe Eures verſtorbenen Koͤnigs 
Johann VI. befindet, laſſen einen Aufruf an Eure 
Vaterlandsliebe ergehen. Sie zweifeln nicht an Eurer 
Mitwirkung; denn ſie wiſſen, daß er nur der Entfal⸗ 
tung der Fahne der Freiheit bedarf, um den wahren 
Portugieſen zu veranlaſſen, ſich ihr ſogleich anzuſchließen. 
— Zu den Waffen, Portugieſen! Laßt uns den letzten 
Tropfen Blutes hingeben, um den Despotismus zu ver⸗ 
nichten, der die Nation belaſtet, und laßt uns mit der 
Freiheit Inſtitutionen erlangen, die mit dem Geiſte der 
Zeit im Tinklang ſind. — Portugieſen! Was bleibt zu 
thun übrig? Kommt und verſtärkt unſere Reihen mit 
Buͤrgern. Bedenkt, daß wir alle Mitglieder eines 
Staates, Alle bei der Aufrechthaltung der Freiheiten, 
welche wir erlangen wollen, betheiligt find. Jeder möge 
ſeine Meinungen, ſeine Vorurtheile, ſeine Selbſtliede 
und ſeinen Ehrgeiz dem Vaterlande zum Opfer bringen. 
Alle Klaſſen ſollten zu dem großen Werke beitragen, 
welches jetzt unternommen wird. Die Elemente deſſelben 
zu vereinigen und fie durch die vereinten Bemühungen | 
der Portugieſen zu ihrem Ziele zu fuͤhren, darin muß 
jetzt die Groͤße beſtehen. Wer wollte jetzt an die Ver⸗ 
gangenheit denken? Portugieſen! Wenn nach dieſen 
Grundſaͤtzen verfahren wird, fo iſt unſer Sieg nicht 
zweifelhaft; denn Tyrannei und Despotismus ſind immer 
feig geweſen, wenn ſie Maͤnnern gegenuͤberſtanden, die 
ſich ihrer Rechte bewußt und der heiligen Sache der 
Freiheit ſelbſt ihr Leben zu opfern bereit waren. Unſer 
Wahlſpruch iſt: Vergeſſenheit für das Bergen 
gene; Eintracht, Ehre, Freiheit und Ord⸗ 
unng für die Zukunft. — Terceira den 10ten 
Juni 1832, am Bord des Admiralſchiffes. x, 

(Unterz. von den Mitgliedern der Regentſchaft.) 
Daſſelbe Schreiben zeigt den Empfang mehrerer Ab⸗ 

ſchriften der Conſtitution an, welche Dom Pedro im 
Namen ſeiner Tochter modiſieirt und proklamirt hat. 
Dieſe Conſtitution beſteht aus 145 Artikeln und ent- 
hält im Weſentlichen Folgendes: Erklärung der Freiheit 
und Unabhaͤngigkeit der Portugieſiſchen Nation; Be⸗ 
zeichnung ihres Gebietes in Europa „ Afrika und Aſien. 
Die Regierung iſt monarchiſch, erblich und repräfentativ 
unter der Macht des Hauſes Braganza in der Perſon 
der Donna Maria da Gloria. Die Roͤmiſch⸗Katholiſche 
Religion iſt die Religion des Staates; aber alle andere 
Gottesverehrungen ſtehen Fremden frei. Es werden 


— 


vier conſtitutionelle Gewalten beſtehen: die geſetzgebende, 
die kontrollirende, die ausuͤbende und die richterliche. 
Die geſetzgebende Gewalt ſteht den Cortes zu, welche 
aus der Pairs⸗ und Deputirten⸗Kammer beſtehen. Erſtere 
wird von dem Könige auf Lebenszeit ernannt; die zweite 
iſt temporair und wird vom Volke gewählt. Jede Legiss 
latur dauert vier Jahre und jede Seſſion drei Monate. 
Die kontrollirende ſowohl als die ausübende Gewalt ges 
hören dem Könige, deſſen Perſon heilig und unverletz⸗ 
lich iſt. Die richterliche Gewalt iſt unabhaͤngig. Die 
Conſtitution erkennt das Verfahren durch Geſchworne, 
einen oberen Caſſationshof, die Unverletzlichkeit der buͤr⸗ 
gerlichen und politiſchen Rechte der Portugieſiſchen Buͤr— 
ger und die Freiheit der Preſſe unter geſetzlicher Be— 
ſchraͤnkung und Verantwortlichkeit an. Das Geſetz' iſt 
fuͤr Alle gleich. Die Conſtitution kann nur im Fall 
eines Aufruhrs oder einer fremden Invaſton ſuspendirt 
werden. 5 a 


Unter den in London angekommenen Aktenſtuͤcken bes 
findet ſich auch nachſtehendes: 

Schreiben des Marquis v. Palmella an Sen— 
hor Manuel Mezande, Präfidenten der Aus 
ruͤſtungs-Kommiſſion in London. 

„Ehrenwerther und hochgeſchaͤtzter Senhor! Ich habe 
das Vergnuͤgen, Ew. Excellenz zu benachrichtigen, daß 
die ganze Expeditionsmacht, beſtehend aus dem Heere 
zur Befreiung von Portugal und zur Reſtauration der 
Senhora Donna Maria I. auf ihren legitimen Thron, 
ſich fo eben am Bord der dazu in Bereitſchaft geſetzten 
Transportſchiffe und unter dem Schutze mehrerer Kriegs⸗ 
ſchiffe der Königlichen Flotte eingeſchifft hat. Seine 
Kaiſerliche Majeſtaͤt hofft, daß er an einem und dem⸗ 
ſelben Tage mit dem Convoi wird abſegeln koͤnnen, und 
ich denke, daß ich mit goͤttlicher Huͤlfe im Stande ſeyn 
werde, Ihnen in wenigen Tagen ſeine gluͤckliche An⸗ 
kunft im Hafen ſeiner Beſtimmung zu melden. Zu 
dieſem Zwecke haben wir ein Paketboot in Bereitſchaft, 
welches in dem Augenblicke, daß die Truppen ihre Lan⸗ 
dung in Portugal bewirken, nach Falmouth abgehen 
ſoll. Ich uͤberſende ihnen zugleich eine an das Portu— 
gieſiſche Volk gerichtete Proclamation und einen Tages⸗ 
befehl an das Heer, die bei unſerer Landung verbreitet 
werden ſollen. Ich brauche wohl Ew. Excellenz kaum 
zu verſichern, daß die Truppen, gleichviel ob Eingeborne 
oder Auslaͤnder, die der Kaiſer bei der letzten Revue 
gemuſtert hat, hinſichtlich ihres Ausſehens, ihres Enthus 
ſiasmus und ihrer Mannszucht nichts zu wuͤnſchen uͤbrig 
laſſen. Das treffliche Heer iſt in der That ganz dazu 
geeignet, jedem guten Portugieſen Vertrauen und Hoff— 
nung einzufloͤßen, und ſeine Thaten werden ſicherlich 
die Theilnahme nicht taͤuſchen, mit der jetzt ganz Eu— 
ropa auf deſſen Bewegungen blickt — welches auch im⸗ 
mer das Schickſal der Unternehmung ſeyn moͤge, die es 
im Begriffe ſteht unter der Anfuͤhrung des Hauptes 
von dem erlauchten Hauſe Braganza auszufuͤhren. Die 
Geſundheit Sr. Kaiſerl. Maj. iſt fortwaͤhrend ſo, wie 
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Inſeln zu organiſiren, da wir die Abſicht hegen, auf 


es moͤglicherweiſe nur gewuͤnſcht werden kann. Aus 
anderen Aktenſtuͤcken, die ich die Ehre habe Ew. Exe 
zu uͤberſenden, werden Sie zugleich erſehen, daß mitten 
in dem Gewuͤhle von Arbeiten zur Vorbereitung einer 
ſo verwickelten und ſchwierigen Expedition, die Regierung 
doch anch die Civil⸗Angelegenheiten nicht uͤberſehen hat, 
und daß wir vielmehr daran gearbeitet haben, die ver- 
ſchiedenen Zweige der offentlichen Verwaltung dieſer 


dieſelben alle Vortheile des conſtitutionellen Syſtem 

auszudehnen, fobald dieſes Syſtem in dem übrigen Thei 

der Monarchie angenommen und anerkannt ſeyn wird. 

Gott erhalte Ew. Excellenz. | 

Am Bord der Korvette Amelia, 25. Juni 1832, 
Farguis von Palmella.“ 


ea gs la u. 4 

London, vom 10. Juli. — In der hiefigen Ruſſi⸗ } 
ſchen Geſandtſchafts Kapelle wurde vorgeftern zur Feier 
des Geburtstages Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland 
ein feierlicher Gottesdienſt gehalten. 5 ö 

Der General Goblet hatte am Sonnabend eine lange 
Unterredung mit Lord Palmerſton im auswärtigen Amte; 
nach derſelben verſammelten ſich die Bevollmächtigten 
der fuͤnf Hoͤfe zu einer Konferenz. 

Es iſt kurzlich in den Parlamentsberichten der Sitzung 
des Unterhauſes vom öten d. M. erwähnt worden, daß 
der Marquis v. Chandos an den Lord Althorp eine 
Frage in Bezug auf Griechenland gerichtet habe, daß 
jedoch die Antwort des Miniſters, der den Berichterſtat⸗ 
tern den Ruͤcken zugewendet habe, von dieſen nicht ver⸗ 
ſtanden worden ſey. Der Standard berichtet nunmehr, 
die Antwort habe dahin gelautet, daß die Miniſter einen 
Traktat mit Frankreich und Rußland ratificirt hätten, 
der die contrahirenden Theile verpflichte, den Thron von 
Griechenland dem Prinzen Otto von Baiern zu garan⸗ 
tiven und dem neuen Souverain durch einen Vorſchuß 
von 2 Mill. Pfd. St., wozu jede der drei Maͤchte einen 
gleichen Theil beitrage, an die Hand zu gehen. Dieſer 
Traktat, fuͤgte der Miniſter hinzu, wuͤrde dem Hauſe 
binnen wenigen Tagen vorgelegt werden. : 

Man lieft im Albion: „Zwiſchen den Bevollmächtigr 
ten von England, Rußland und Frankreich find die Ra, 
tificationen des Vertrages uber die Feſtſtellung der Arts 
gelegenheiten Griechenlands ausgewechſelt worden. Jeder 
der erwähnten Staaten wird den dritten Theil einer 
Anleihe von 2,400,000 Pfd. St. übernehmen, ohne 
daß irgend ein Zeitpunkt der Abtragung namhaft Fi 
macht wird. Sehr freigebig für einen Staat wie Enge 
land, ſagt der Albion, deſſen vierteljaͤhriges Deficit im 
April bloß 1,200,000 Pfd. St. betrug!“ 8 

Aus Portsmouth wird unterm 7ten d. M. gemel⸗ 
det: „Der Dice» Admiral Sir Pulteney Malcom 
pflanzte am Montag feine Flagge am Bord des Done 
gal von 74 Kanonen, welcher in den Dinen liegt, auf 
und ſegelte am folgenden Tage, von zwei Kuttern be— 
gleitet, ab. Der Caſtor von 36 Kanonen und die Tyne 


von 28 Kanonen, ſo wie der Meft des Geſchwaders, 
werden ihm ſo raſch als moͤglich folgen. Da die wa 

dee einen ese ane ae EEE 3 
e alle Baken aus der Schelde gen Seht 

Dem Vernehmen nach, find hier für Belgiſche Nech⸗ 
aun Fahrzeuge geſucht worden, die zu Kriegsſchiffen 

ngerich n koͤnnen. ; 

Der Globe fast: „Wir hoffen, daß die Spanifce 

egierung ſich nicht in den Streit zwiſchen den beiden 

rſten aus dem Hauſe Braganza mengen wird; denn 
in dieſem Falle würde die Engliſche Regierung ſich nicht 
nur auf die entgegengeſetzte Seite ſchlagen, ſondern Dom 
Miguel wurde auch der militairiſchen Talente der Offi 
ziere beraubt werden, die ihm zur Organiſation und 
zum Commando ſeines Heeres ſo nothwendig ſind. Sollte 
die Engliſche Regierung durch das Benehmen Spaniens 
gezwungen werden, gegen Dom Miguel Partei zu er⸗ 
greifen, ſo muͤßte Sir John Campbell den Portugieſi⸗ 

en Dienſt verlaſſen, da nicht anzunehmen iſt, daß er 
aus Liebe zu Dom Miguel ſich der Strafe des Hoch- 
verraths ausſetzen wird.“ — Daſſelbe Blatt behauptet, 
daß der Fuͤrſt Talleyrand im October nach England zu⸗ 

ruͤckkehren werde. 

Es find Briefe aus Vera⸗Cruz bis zum 12ten v. M. 
eingegangen. In einem, den ein Freund des Generals 
Santana geſchrieben hat, wird gemeldet, daß das Bom⸗ 
bardement von Seiten der Belagerungs⸗Armee noch im⸗ 
mer kraͤftig fortgeſetzt wird. Die Garniſon iſt ents 
muthigt, und der Augenblick der Uebergabe ſcheint heran⸗ 
uruͤcken. 


Niederlande. j 

Aus dem Haag, vom 12. Juli. — Des Königs 
Majeſtät haben dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Vice Admiral, 

Grafen von Heyden, eine Audienz zu ertheilen geruht. 
Die Neue Amſterdamſche Courant meldet, 
daß die hohe Deutſche Bundes-Verſammlung auf das 
an ſie von der Londoner Konferenz ergangene Erſuchen, 
den Militair⸗Gonverneur von Luxemburg zu beauftragen, 
daß er die Freilaſſung des Herrn Thorn bewirken ſolle, 

ſich für inkompetent dazu erklärt habe. 

mſterdam, vom 11. Juli. — Im Handels 
lad lieſt man: „Ueber das Schickſal der Vorſchlaͤge, 
welche zuletzt von Seiten der Niederländifchen Regierung 
an die Londoner Konferenz gemacht worden, ſind die 
widerſprechendſten Geruͤchte im Umlauf. Heute vor 
mummt man, daß bei der erſten Zuſammenkunft der 
Konferenz die Geſinnungen derfeiden nicht guͤnſtig geweſen 
feyen, und daß Lord Palmerſton ſofort die Sache von der 
Hand habe weiſen wollen, daß jedoch in einer ſpaͤteren Sitzung 
vom Eten d. M. die Stimmung der Gemuther ſich ſehr 
zu unſeren Gunſten geändert habe. Beſtätigt ſich 5 
ſes Gerücht, fo würde man die Hoffnung 3 
nen, daß die Konferenz es bei den letzten Hagen ir 
ſchen Vorſchlägen beruhen laſſen und zugleich Belgien zu 55 

gen ſuchen werde, die Billigkeit derſelben anzuerkennen. 
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ment jaͤhrlich betragen 


Bruͤſſel, vom 10. Juli. — In der Union lieſt 
man: „Geſtern Morgen iſt ein Franzoͤſiſcher Kabinets⸗ 
Courier in Bruͤſſel eingetroffen, der Depeſchen von der 
hoͤchſten Wichtigkeit uͤberbringt. Man ſagt, daß das 
Franzoͤſiſche Miniſterium das Ultimatum der Belgiſchen 
Regierung, als Antwort auf die neuen Vorſchlaͤge des 
Koͤnigs von Holland, verlange, und daß in den Depe⸗ 
fen der Rath ausgeſprochen werde, ſich in neue Uns 
terhandlungen einzulaſſen. — Wir glauben aber zu 
wiſſen, daß der Koͤnig Leopold die Antwort habe erthei⸗ 
len laſſen, daß er keinem Vorſchlage mehr Gehoͤr ſchen⸗ 
ken werde, daß er die ſogenannten neuen Vorſchlaͤge 
des Koͤnigs von Holland nicht kenne, und daß ſein UL 
timatum die Räumung des Gebietes vor dem 20. Juli 
ſey, weil er ſonſt am 21. Juli die regelmäßige Belage⸗ 
rung Maſtrichts werde anordnen muͤſſen. — Der Cou- 
rier, welcher dieſe Antwort uͤberbracht hat, iſt heute 
fruͤh um 1 Uhr von hier abgegangen.“ 


Der Lynx giebt folgende Ueberſicht uͤber den Zuſtand 
der Belgiſchen Finanzen: „Durch den Traktat der 24 Ay 
tikel hat Belgien eine jährliche Schuld von 8,400,000 Fl. 
gegen Holland anerkannt. Dieſe Schuld zum Cours 
der 2/procentigen wirklichen Schuld kapitaliſirt, macht 
ein Kapital von ungefähr 201,000,000 Fl. 
Hierzu kommt die Hälfte des Defieits 
des Syndicats, welches auf 100 Mill. i 
geſchaͤtzt wird, alſo . 50,000,000 ⸗ 

Im Ganzen an Holland zu zahlen 251,600,000 T. 
Zur Zahlung dieſer Summe muß, wenn man den Cours 
von 70 pCt. annimmt, eine Anleihe von 359,428,371 Fl. 
gemacht werden. Die Zinſen dieſer Anleihe à 5 pCt. 
betragen jährlich ai ar 17,971,428 Fl. 
und das Amortiſſement a 1 PCt. 3,594,285 s 


21,565,710 Tl. 


. „ 


Von der Anleihe der 48 Millionen 
Gulden iſt die Hälfte bereits negocürt, 
und betragen Zinſen und Amortiſation 2 
davon jährlich 222 2. BEE 
Die Anleihe der 48 Mill., à 70 pCt. f 
angenommen, und die gewöhnlichen Eins 
nahmen betragen 66,600,000 Fl. Die 
Ausgaben, mit Einſchluß des kürzlich 
dem Kriegsmikifter bewilligten Credits, 
belaufen ſich auf 91,885,000 Fl., wo 
durch ſich für das Jahr 1832 ein Defictt 
von 30,285,000. Fl. herausstellt, wel 
ches eine Anleihe von 43,264,285 Fl. 
erfordert, deren Zinſen und Amortiſſe⸗ i 
> 2,595,857 
Im Ganzen ſind alſo an Zinſen und 
Amortiſſements jährlich zu bezahlen 
Da die jährlichen Einnahmen B 
ungefähr 33 Mill. Fl. any: 
die Beduͤrfniſſe des Sta 
übrig,“ 


27,041,570 Fl. 
elgiens, wie gejagt, auf 
mehmen nud, forbleiben für 

ates ungefahr 6 Willtonen 


— 


rr 

Konſtanctnopel, vom 23. Juni. — An einem 
der erſten Tage dieſes Monats wohnte der Sultan einem 
Feſt bei, welches von dem Finanz⸗Miniſter Ali Bey in 
deſſen Sommerpalais gegeden wurde. Letzterer erhielt 
bei dieſer Gelegenheit das Portrait des Großherrn in 
reicher Einfaſſung von Brillanten zum Geſchenk. Außer 
den Perſonen, welche gewoͤhnlich bei dieſen Beſuchen 
des Sultans zugegen ſind, waren diesmal auch noch die 
Direktoren der Großherrlichen Wakufs und Pachten 
und der Miniſter der oͤffentlichen Ausgaben eingeladen. 
Der Großherr kehrte erſt am folgenden Morgen in ſei— 
nen Palaſt zuruͤck. 

In Bezug auf die Beilegung der Bosniſchen Inſur— 
rection lieſt man noch Folgendes im Moniteur Otto- 
man: „Dieſer entſcheidende Sieg wird großentheils 
der glaͤnzenden Tapferkeit der Albaneſiſchen Tſchams und 
Toskas verdankt, die ſeit einem Monat in allen Kaͤm⸗ 
pfen dieſelbe Hingebung und Mannszucht wie die regu⸗ 
lairen Truppen bewieſen. Sie wollten einen fruͤheren 
Fehltritt vergeſſen machen, und es iſt ihnen glorreich 
gelungen. Als nämlich Mahmud Paſcha bei der Bela⸗ 
gerung von Sarajewo, um der Inſurreetion mit einem 
ſicheren Schlag ein Ende zu machen, die Ankunft der 
regulairen Truppen abwarten wollte, welche ihm der 
Groß⸗Weſir zur Verſtaͤrkung ſandte, um den Huſſein⸗ 
Capitan in ſeinen Verſchanzungen anzugreifen, zeigten 
die Albaneſiſchen Truppen die groͤßte Ungeduld uͤber die⸗ 
ſen Verzug und erklaͤrten, daß ſie alle bereit waͤren, ſich 
aufzuopfern, in dankbarer Erkenntlichkeit fuͤr die Gnade, 
die ihnen der Sultan hatte zu Theil werden laſſen, als 
ſie ſelbſt, uͤber deſſen Abſichten hinſichtlich ihrer im Irr— 
thum, die Fahne des Aufruhrs erhoben hatten. Sie 
baten, daß man ihnen allein die Erſtuͤrmung von. Huf: 
ſeins Verſchanzungen Aberlaſſen ſolle. Mahmud Paſcha 
willigte zwar nicht in den Wunſch dieſer Tapferen, ent⸗ 
ſchloß ſich aber, den letzten Schlag nicht länger hinaus⸗ 
zuſchieben. In den Berichten des Groß⸗Weſirs an den 
Sultan werden ferner mit Auszeichnung genannt: Je⸗ 
ſchar Paſcha, einer der Chefs der Gheka's, der ſich feit 
einem Jahre zu Priſtine und Butzitrin gegen die Ueber⸗ 
fälle der Bosniſchen unter dem Namen Laps und Gu; 
laks bekannten Inſurgenten vertheidigte; die Statthal⸗ 
ter Mahmud und Ismail Paſcha, Huſſein Paſcha von 
Jvrania, Irſilan Paſcha, Seif Eddin Paſcha, Hifzi 
Paſcha, Abdurrahman und Haſſan Paſcha.“ 

Eine heftige Feuersbrunſt brach am 7ten d. M. um 
11 Uhr Abends in dem Stadtviertel Tſchukur-Chan 
aus, in der Gegend der Moſchee des Mertzan Aga und 
nahe an dem großen Baſar. Drei ſteinerne, 3 hoͤlzerne 
Haͤuſer und mehr als 30 Läden wurden ein Raub der 
Flammen. Die Behoͤrden begaben ſich ſogleich an Ort 
und Stelle und ließen mehrere Buden niederreißen, um 
dem Feuer Einhalt zu thun. Dieſe Maßregel, welche 
jetzt uͤber die alten Vorurtheile geſiegt hat, und die 
ſchnell herbeigeeilte Huͤlfe waren von gewuͤnſchtem Cr; 


— — ͤ ——— 
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eher von Sarajevo ziehen, bevor nicht der Großweſir 


folg. In derſelben Nacht wurde das Stadtviertel Ga 
lata von einem ähnlichen Unglück bedroht; doch ber 
ſchraͤnkte ſich das Feuer hier auf einen einzigen Laden 

vor dem Karakeuy⸗Thor. W 


Die Wiener Zeitung enthält folgende Mittheilun 
gen: „Aus Stolaez hat man vom 9. Juni folgende 
Nachrichten: Alle vornehmere Einwohner von Seraglio 
und Travnik, von der rebelliſchen Partei, welche bel 
der allgemeinen Verwirrung entkommen konnten, und 
unter denen ſich auch Kaimakan Villich und der Haupt 
mann von Duvno befinden, haben ſich nach Livno reti 
rirt, in welcher Feſtung ſich der beruͤchtigte Capitain 
Firdus zu einem hartnaͤckigen Widerſtande vorbereitet.” 

„Aus der Herzegovina wird unterm 10. Juni 
berichtet: Seitdem man in Erfahrung brachte, daß die 
Großherrlichen Truppen, mit welchen ſich auch die Haupt 
leute Ali Paſcha von Stolacz und Haſſanbegh von 
Trebigne vereinigten, Sarajevo eingenommen haben, 
hat ſich der Zuſtand der Dinge gänzlich geändert, Die 
Rebellenpartei hat keine Hoffnung mehr, ſich länger er⸗ 
halten zu koͤnnen, und man ſieht ganze Horden, welche 
ſich nach dem Oeſterreichiſchen Gebiete flüchten. — Os⸗ 
manbegh und Ibrahim Aga Xinovich von Moſtar ſind 
mit einigen Anhängern von da nach Gliubuschi gezo⸗ 
gen. Einige behaupten, daß ſie ſich hier verſchließen, 
und noch Andere glauben, daß ſie ſich gleichfalls nach 
Dalmatien flüchten werden. Sollte das Letztere geſch 
hen, ſo wird faſt die ganze Herzegovina in den Händen 
der rechtmäßigen Partei ſeyn, und dann laͤßt fich hoffen, 
daß unter den dortigen Einwohnern bald wieder die er 
wuͤnſchte Ordnung, Ruhe und Sicherheit hergeſtellt ſeyn 
wird. — In Betracht der ferneren Bewegungen der 
Großherrlichen Armee giebt es Einige, die behaupten, 
daß dieſelbe bereits auch die Stadt Travnik in Beſiß 
genommen habe, Andere aber verſichern, ſie wolle nicht 


Muur Saihl eingetroffen ſey, von deſſen Ankunft aber 
man noch keine beſtimmte Nachricht geben kann.“ ' 
——— wům;n—n—— — — 
Mis ee f 

Nach einigen in Hamburg eingetroffenen Privatbrie⸗ 
fen aus Antwerpen ſoll ein Waffenſtillſtand auf zwei 
Monate zwiſchen Holland und Belgien geſchloſſen wor⸗ 


den ſeyn. 
— m 


Vater und Mutter eines von rheumatiſchen Schmer⸗ 
zen gequälten Mädchens entſchloſſen ſich auf Anrathen 
einer in Kuren erfahrenen Frau, deren es jede in einem 
Dorf in Frankreich giebt, ihr Kind in einen Backofen 
zu ſperren, worin es nach Verlauf von 35 Minuten 
unter fuͤrchterlichen Schmerzen ſtarb. Die Zuchtpolizei 
von Antun verurtheilte den Vater zu 5 Fr. Geldſtrafe, 
die beiden Frauen aber zu fünftägiger Einſperrung in 
Betracht, daß fie nur von Zärtlichkeit geleitet eine ſo 
widerſinnige Kurart eingeſchlagen. : 


Beilage 


Beilage zu No. 169 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 21. Juli 1832. 


A Wi en. 

us Frankfurt a. d. O. vom 14ten d. i 
man: „Die hieſige Margarethen⸗Meſſe fällt ie 
355 aus, wenn gleich nicht ganz fo gut, wie die lebte 
eminiscere-Meſſe. Inlaͤndiſche Tuͤcher und Lei 5 
> wiederum viel verkauft worden, desgleiche aa 
a oaffene und ſeidene Waaren, fo wie de a 
r ollenzeugwaaren; fuͤr inlaͤndiſche Waaren dien er 
en die Meffe weniger gut ausfallen zu en Art 
on Waaren, fo wie mit Eiſen⸗, Stahl, yet Mit 
deverwaaren find ziemlich gute Gefchäfte ge Holz⸗ und 
— — desgleichen mit Glas und Porzell e gemacht wor, 
3 ins und auslaͤndiſche Waaren ind Eine große 
17 dx Ei oe Sheen fahle Platze, 
ht, doch ſcheint der ehlt es eben⸗ 
Erbe e Fee, dere eg 
Lo ehr viel hier, wen, diesmal geringer. 
einiger Sorten ſind iR 85 ne bisherigen hohen Preise 
der Stadt, ſo wie vorzüglich in den Man ſieht in 
den Vorſtädten eine 


Menge Wagen i 
i gen in Ladun 8 
von hier abzuführen. 9, um die eingekauften Waaren 


Die Allg. Zt 
Ztg. enthaͤl 
der Ueberſchriſt Blick ir E nachſtehenden Aufſatz unter 


Der außerordentliche Abſag, id detaiger Oftermeffe 1832; 
furt a/ O. ſtatt 8 9 welcher in Tuchen in Frank⸗ 
ten in Leim fand, hat ſich wenigſtens für eini 
Bi n Leipzig erneuert. Im Ge nn für einige Sor⸗ 
angel als Ueberfluß bemerkb 1 bald eher 
wurden ſchnell und ganz gerä N und viele Borräthe 
nicht die wohlfeilſten 5 räumt, Nicht die theuerſten, 
ute Mittelwaare hatt uche waren die geſuchteſten. 
wohlhabenden . den Vorzug, und die 
an die Produzenten A ee 
5 — hie und da eine Schur 5 7 = Dr 
a eine Preisſteigerung in den Mittel 
Stein um Be = die geringern unter 10 Thlr. den 
einen Aufſch Thlr., fuͤr feine Gattungen zu 14 Thlr. 
en Auffcomung bie zu 16 Thie. Den feinften duc 
Wa 8 feinen Tuͤchern ſagte man wenig Guͤnſtiges 
Deratirens ennoch iſt man uͤber das Verderbliche des 
nicht überall .. nach den neueſten Verbeſſerungen, 
in Tücher täuſcht. Recht eigentlich it der Abſatz 
Fabrik “ n auf den Deutſchen Meſſen den Deutſchen 
Preußiſe anheimgefallen, und vorzüglich in den Händen 
Beuth her Manufakturen, wo von Berlin aus unter 
Ander und feinen Gehuͤlfen nichts zur Belehrung und 
Ni erſtüsung geſpart wird. Neben ihnen haben die 
n Produzenten das Feld geräumt. Ein 
iederländifcher Einkäufer, der das Fabrikat der lestern 
bedurfte, mußte daher zur groͤßern Auswahl die Reife 
vo Belgien antreten. Die Gruſier, ſtarke Tuchlieb⸗ 
haber, hatten mit ihrem Tarif auch die Farbe gewechſelt, 


nicht die politiſchen Geſinnungen — wer moͤchte vom 
Czar zum Schah oder Padiſcha uͤberlaufen! — ſondern 
die gruͤne Nuance, deren Abſatz nach. Gruſien ſonſt ſehr 
beträchtlich war, wofuͤr ſie diesmal eine, den beſchmuzten 
Jaͤgerröcken ähnliche Schattirung ſo eifrig ſuchten, daß 
diele Stuͤcke auf der Stelle umgefaͤrbt wurden. Ihre 
uͤberhaupt geſchmaͤlerten Einkäufe ſchienen diesmal keine 
Reiſe nach Cottbus und den Maͤhriſchen Tuchfabriken 
noͤthig zu machen. Die große Handlung Schorn in 
Bruͤnn bedarf der Meſſen nicht. Die maͤchtige Ent⸗ 
wicklung dieſes Fabrickzweiges in der Oeſterreichiſchen 
und Preußiſchen Monarchie macht jeden Schutzzoll, wie 
der Augenſchein lehrt, dort entbehrlich. Die Engliſchen 
broad clothiers und Porkſhiremänner haben laͤngſt den 
Kampf gegen dieſe Deutſchen Erzeugniſſe aufgegeben. 
Ein bedeutendes Geſchaͤft machten die Tuchfabrikanten 
in der Preußiſchen Oberlauſitz und Niederlauſitz, in Goͤr⸗ 
litz, Lauban, Cottbus, Guben, Forſta, Spremberg. Von 
letzterm Orte ſollen an 6000 Stuͤck verkauft worden 
ſeyn. Die Fabrikanten aus dem Herzogthum Sachſen 
fanden ihre Rechnung in Leipzig beſſer, als in Frank⸗ 
furt a/. Aber auch die Koͤnigl. Saͤchſiſchen Tuch⸗ 
macher waren ſo gluͤcklich, ihre Vorraͤthe groͤßtentheils 
zu beraͤumen. Schnell verkauften die Fabrikanten von 
Oſchatz, Doͤbeln, Großenhayn und Werdau in den Sor⸗ 
ten zu 28 — 30 Gr. pro Elle, und auch die beſſern zu 
36 — 40 Gr. ermangelten des Abſatzes nicht. Hingegen 
mußte Roßwein von 15 auf 13 — 12% Thlr. pro 
Stuck heruntergehen und behielt mit Kirchberg und 
andern Platzen, wo nur ganz geringes bereitet wird, 
viele Tuͤcher uͤbrig. Ein guter Tuchapreteur wuͤrde 
fuͤr dieſen Zweig der Sächſiſchen Induſtrie um ſo 
wuͤnſchenswerther ſeyn, als die Nachbarn jenſeits der 
Grenze darin ſehr vorausgeeilt ſind. Neben der ſoge⸗ 
nannten kleinen Meiſterwelt beſtehen in Sachſen nur 
wenige Manufakturen des Faches in großem Umfang, 
wie Fiedler in Oederan, deſſen Haus in Polen greße 
Verluſte erlitten haben Toll. Die Streichgarnſpinne⸗ 
reien, welche für die Tuchfabrikation arbeiten , find zum 
Theil großere Etabliſſements, und haben auch in Sach⸗ 
ſen die Handſpinnerei verdrängt, Die Kammwollgarn⸗ 
ſpinnereien, deren Zahl in Sachſen ſich jetzt auf 7—8 
belaufen mag, waren diesmal zu einer Preisbewerbung 
durch eine Prämie von 2000 Thlrn. eingeladen, woruͤber 
dem Induſtrieverein in Chemnitz, von welchem dieſe 
Aufmunterung angeregt wurde, eine Begutachtung zuer⸗ 
kannt iſt. Bei der Insduſtrie-Ausſtellun im Er 
ſaale befanden ſich ſchoͤne Proben der 9 3 
und Kretſchmannſchen Spinnerei. Der b 1 
Händler und Erzeuger, Baron Speck erühmte dien! 
that Vorſchlaͤge, wie die langw lige u Sun 
England angeſiedelt, od gwolligte Merſey⸗NRace aus 
„ oder auch durch Sortiren von den 


Erzeugern ſeldſt gewonnen werden koͤnnte, womit die 


Wollſtapler ſehr unzufrieden waren. Daß die Erzeuger 
der Langwolle, verbunden mit dieſen Spinnereien, den 
Saͤchſichſchen Stapelartikeln der Merinos und ähnlicher 
Fabrikate eine ſehr willkommene Konkurrenz eröffnet har 
ben, wird leicht begreiflich, wenn man die bisher als 


einzige Lieferanten monopoliſirenden Spinnereien zu Gluͤcks⸗ 


brunn, Eiſenach und Langenſalza brtrachtet, die allein 
die Quellen waren, aus welchen geſchoͤpft werden mußte, 
In der neueſten Zeit ſind dieſe drei Fundgruben eines 
uͤberfließenden Verdienſtes zu gemeinſchaftlichen Intereſſe 
verbunden. Das vereinigte Kaͤmmgarnkomptoir zu Gotha 
fakturirt, wie man verſichert, woͤchentlich uͤber 8000 
Thlr., jährlich nahe an eine Million Kauͤmmgarn. Mit 
Auszeichnung ſchreitet die Saͤchſiſche und die damit 
verbundene Reußiſche Merinofabrikation noch immer vor⸗ 
waͤrts, und hat ſchon laͤngſt die Britten uberfluͤgelt. 
Es war in dieſer Meſſe beſonders in den feinſten Sor— 
ten, den ſogenannten Thibets, der Abſatz ſehr bedeutend 
nach Polen, Rußland, und ſelbſt in die Erblande. Die 
gewoͤhnlichen kurrenten Sorten ſind fuͤr Polen, auch fuͤr 
Schleſten und Oſtpreußen ſehr geſucht geweſen, wie denn 
uͤberhaupt die ſogenannte Deutſche Landkundſchaft fuͤr 
dieſen Artikel ziemlich eingriff, dahingegen für die Mol— 
dau und Wallachei, jo wie fuͤr Gruſien, im Verhäͤltniſſe 
weniger gekauft worden iſt, und nur in ganz ordinairen 
Gattungen. Dagegen viele gedruckte Merinos, wo— 
von das Haus Bauer und Fuͤrbriger (vordem Reichard) 
in Gera das Meiſte lieferte, weil es durch eine eigene 
Dampfbereitung den Farbendruck dauerhaft und glaͤnzend 
herſtellt. Es wird noch zum Troſt einer weiten Umge⸗ 
gend auf mehrere Monate durch die erhaltenen Auftraͤge 
beſchaͤftigt ſeyn. Winkler und Sohn aus Rochlitz, 
welche bekanntlich unter den fächfiichen Merinosfabri⸗ 
kanten den erſten Platz behaupten, machten beſonders 
nach Warſchau, Brody, Barditſcheff, nach Litthauen u. ſ. w. 
ausgezeichnete Geſchaͤfte. Sie hätten fie auch nach Jaſſy 
und Buchareſt machen koͤnnen, wenn fie es fuͤr gerathen 


gehalten hätten, den nur mit geringen Zahlmitteln vers 


ſehenen Einkaͤufern bis Michaelis zu kreditiren. Waͤh⸗ 


rend die Linnenfabrikation im Großen durch die 


Ueberfuͤlung und Stockung in Amerika zu langſamer 
Produktion gezwungen, und die Bielefelder und weſt⸗ 
phaͤliſche Fabrikation noch an manchen Spekulationen 


durch die rheiniſch-Elberfeldiſche große Aktiengeſellſchaft 


Gewiß ohne ihre Schuld) blutet, haben ihr in Schle⸗ 
fen und Sachſen die Meßbedürfniſſe doch einige Nah⸗ 
tung zugefuhrt. Die Hauptgeſchaͤfte werden immer von 
den Fabrikorten aus betrieben. Auch hat Alles fo des 
fitumfe Preiſe, daß das Feldgeſchrei dieſer Zeit, Wohl: 
feilheit, hier keine Anwendung leidet. Die Perle dies 
ſes Artikels iſt bekanntlich die Damaſtfabrikation, welche 
unermuͤdet in Ausführung ſchoͤner Muſter (welche die 
Handlungen, wie z. B. die große von Schwägrichen in 
Coldiz und Leipzig, dort beſtellen koͤnnen) und in techni⸗ 


ſcher Vollendung fortſchreitet, und hierin wenigſtens der 


Mode manches theure Opfer bringt. Davon iſt freilich 
in dieſer Meſſe nicht viel, jedoch in den ganz wohlfei⸗ 


len Sorten mehr gegangen, als man erwarten konnte 
Denn der Handel damit ſteht durchaus nicht mehr in 
einem nur leidlichen Verhaͤltniſſe zu den angehaͤuften 
Vorraͤthen eines in ſeinen beſſern Sorten ſo theuren, 
und, was bei der jetzigen allgemeinen Tendenz zur Spin⸗ 
nengewebfabrikation um des Modenwechſels willen wohl 
in Anſchlag gebracht werden muß, unverwi ſtli chen 
Fabrikats, welches bei feinen ſehr ins Gewicht fallenden 
Maſſen faſt unerſchwinglichen Zoͤllen in Rußland und 
England unterliegt. Wahrhafte Bewunderung erregten 
auch auf dieſer Meſſe (wovon Proben die erſte Zierde 
der Induſtrie⸗Ausſtellung im Krämerſaale machten) die 
von dem unternehmenden Ernſt Schiffer in Reuſchoͤna 
geſtalteten allegoriſchen Dektuͤcher in ſeidenen Figuren 
auf Linnengrund. Beſonders zog das allegoriſche Das 
maſtbild des Schwedenſteins bei Luͤtzen zum bevorſtehen⸗ 
den Jubiläum der Schlacht bei Lützen am 6. Novem- 
ber 1632, wo Guſtav Adolph fiel, und wo dem Ver⸗ 
nehmen nach der evangeliſche König Friedrich Wilhelm III. 
einen großen eiſernen Obelisk aufſtellen laſſen wird, 
durch ſeine ſinnreichen Bilder und Einfaſſungen die 
allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich. Eine ausführlich 
gebruckte Beſchreibung wurde dazu ausgegeben. Bet ſo 
gelungenen Aebeiten, die nur durch wohlgeſinnte Fuͤrſten 
Ermunterung finden koͤnnen, muß die Ehre mehr loh⸗ 
nen, als der Gewinn, waͤhrend ein einziges Haus, wie 
Duͤrninger in Herrenhut, Kramſta in Freiburg (in 
Schleſien), in andern Leinen einen Waarenwerth von 
Millionen ſchnell verbreiten. Die letztgenannte Firma, 
wahrſcheinlich das groͤßte Fabrikgeſchaͤft in Deutſchland, 
ſucht außer dem uͤberſeeiſchen Handel, wozu ſie eine 
eigene Kommandite in Hamburg errichtet hat, auch den 
kleinen Meßabſatz in den Bereich ihrer Thaͤtigkeit zu 
ziehen, womit ſie auch glatte Baumwollenzeuge und Fut⸗ 
terkattune verbindet und gerade darin in dieſer Meſſe 
außerordentliche Geſchaͤfte machte. So mächtig und 
ſelbſtſtaͤndig ſteht die ſchleſiſche Weberet neben der preu⸗ 
ßiſchen in den weſtphaͤliſchen Provinzen, neben der eng⸗ 
liſchen und beſchraͤnktern ſuͤchſiſchen, und bedarf daher 
an ſich wohl eben ſo wenig eines von Schleſien aus 
oft ungeſtuͤm begehrten Schutzzolls, als die Berliner 
Druckereien, die ſo viele Tauſende von Pruſſian⸗Shawls 
nach den Vereinigten Staaten ſenden. 
Vom Wiederausbruch der Cholera in Wi 

Juni, bis zu Ende jenes Monats, n 
nen von der Cholera befallen worden, und 384 derſelben 
erlegen, ein Verhältniß, welches ſich in Betreff der 
Sterblichkeit ungunſtiger ſtellt, als beim erſten Aus⸗ 
bruche der Krankheit. Dießmal begann ſie nicht, wie 
beim Entſtehen, ihre Opfer aus den hoͤhern Klaffen zu 
holen; dieſe wurden jedoch, waͤhrend des fpätern Wer, 
laufes, auch nicht verſchont. Jetzt ſcheint die Krank; 
heit wieder im Erloͤſchen, wenn nicht die abſcheulige 
Witterung dieſes Sommers ihr wieder neuen Nahrungs; 
ſtoff bringt. Wir haben bisher kaum 3 heitere, warme 


Tage gehabt; faſt ununterbrochen aber kalte Regen, un⸗ 


freundlichen Himmel, jedoch ohne Gewitter. Die Feld⸗ 


— 


früchte ſtehen deſſenungeachtet vortrefflich, aber der Wein 
dürfte an Qualität und Quantität eine unergiebige und 
unerfreuliche Erndte liefern. . 


e 
In Italien macht gegenwärtig eine deutſche Sängerin 


(Dem. Unger) großes Glück. In Bologna gab fie, vor 
ihrer Ares X Padua, am 4. Juni ihr Beneſiz. 

as Theater war bis zur Tageshelle beleuchtet, um der 
Scheidenden Achtung zu bezeigen, das Publikum applau⸗ 
dirte und rief die Saͤngerin unaufhoͤrlich vor; am Ein⸗ 
gange des Theaters wurden ihr Porträt. und Vignetten 
zum Kauf ausgeboten, welche fie in der Hauptſcene der 
„Unbekannten“ darſtellten; ihr Bild war von der Harz 
monie gekroͤnt, und paſſende Verſe ſtanden darunter. 
In alle Logen wurden Kranze vertheilt, welche nach 
der Cavatine aus Niobe auf die Bühne geworfen wur⸗ 
den, ſo daß dieſe einem Blumenfelde glich. Fuͤr die 
Fastenzeit 1833 iſt Dem. Unger für das Theater 
della Pergola in Florenz engagirt, wo Donizetti eine 
neue Oper fuͤr ſie komponirt. 


Leipzig. Nach den neueſten, am 3. Juli geſchloſſe⸗ 
nen Conſumentenliſten unſerer Stadt, de 
waͤrtig 43,189 Einwohner, darunter 21,023 "männlichen 
und 22,166 weiblichen Geſchlechts. Nur 3 Perſonen 
maͤnnl. und 5 weibl. Geſchlechts uͤber 90 Jahre alt 
finden ſich vor, jo wie 38 Taubſtumme männl. und 
25 weibl. Geſchlechts, nicht weniger 1 Blindgeborne. 
Haushaltungen werden gezahlt 8,617; dagegen nur 
5,976 Ehepaare. Hinſichtlich der Religionsverſchieden⸗ 
ak kommen 41,272 evangel.:futh. Confeſſion, 671 Re 
ormirte, 1085 Katholiken, 21 Griechen und 140 Iſraeli⸗ 
ten vor. Es werden ferner aufgeführt: 675 Kaufleute, 
1602 Profejfioniften, 1654 Dienſtleute (1577 für ſtaͤdti⸗ 
Ihe und 77 für ländliche Gewerbe), 4184 männliche 
und weibliche Dienſtboten, 1879 ledige und 720 ver 
heirathete Geſellen, 1147 Tageloͤhner und Handarbeiter. 


In der Nacht vom 13. zum 14. Juli iſt die Fabrik 
ſtadt Hainichen bei Freyberg in Sachſen (Gellerts Ge, 
burtsort) von einer fuͤrchterlichen Feuersbrunſt heimge⸗ 
ſucht worden, welche, wahrſcheinlich von ruchloſer Hand 
angelegt, um 1 Uhr ausbrach und beguͤnſtigt durch die 
Lage und Bauart der Stadt, die faſt durchgängige Der 
dachung der Haͤuſer mit Schindeln, die Trockenheit der 
letzten Tage und die Richtung des Windes, ſich mit 
teißender Schnelligkeit verbreitete und binnen 4 Stun⸗ 
—— — — — — 


Wohnungs Nach wei f 
der 
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den gegen 200 Wohnhaͤuſer außer dem Nathhauſe, dem 


Tuchmacherhandwerkshauſe und den Schulgebaͤuden in 
Aſche legte. Auch haben ſchwere Gewitter die dortige 
Degend heimgeſucht; in ſieben Dorfſchaften hat der 

litz gezuͤndet. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Die am (aten d. vollzogene Vermaͤhlung meiner 
aͤlceſten Tochter Natalie v. Frankenberg-Proſchlitz 
mit dem Rittmeiſter Schimmelpfennig von der 
Oye, zeige ich allen entfernten Verwanden und Freun⸗ 
den ganz ergebenſt an. Militſch den 16. Juli 1832. 

Antoinette, verwittwete von Frankenberg⸗ 
Proſchlitz, geb. von der Groͤben. 


Zu fernerem guͤtigen Wohlwollen empfehlen ſich die 
Neuvermaͤhlten 
Natalie Schimmelpfenig von der Ope, 
geb. v. Frankenberg-Proſchlitz⸗ 
Otto Schimmelpfennig von der Oye, 
Rittmeiſter im 7ten Huſaren- Regiment. 


Entbin dungs Anzeigen. 

Geſtern Nachmittag 4½ Uhr wurde meine liebe Frau 
geb. v. Briefen von einem gefunden Knaben gluͤcklich 
entbunden, welches ich unſern werthen Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt anzeige. 

Glogau den 16. Juli 1832. . 

Hohoff, Hauptmann in der Sten Artillerie 
Brigade. 


Die heute Nachmittag um 4 Uhr erfolgte gluͤckliche 
Entbindung meiner lieben Frau, geb. Scheibe, von 


einem muntern Maͤdchen, beehre ich mich hiermit mei⸗ 
nen Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 


Liſſa den 18. Juli 1832. 
Carl Scheel. 


Todes „ Anzeige 
Am 24. Juni d. J. ſtarb mein geliebter Bruder, 
der Königliche Bataillons Arzt und Kaiſerlich Ruſſiſche 
Kollegien⸗Aſſeſſor, Ritter ze. Herr Feller, im Bade 
zu Toͤplitz nach 24ſtuͤndigen ſchweren Leiden an der 
Cholera. Dies zeigt mit tiefbetruͤbtem Herzen allen 
auswaͤrtigen Freunden und Bekannten ergebenſt an 
der Königliche penfionirte Bataillons Arzt, 
PETER Ritter ꝛc., Feller. 5 
Pitſchen, Kreuzburger Kreiſes, den 16. Juli 1832. 
ung 


14 > 
„Herren Dezirks⸗Commiſſions, Aerzte und Polizei⸗Commiſſatien. 


15 Bereich: Dr. Koſchate, No. 32 Ketzerberg. 


Ar 7 Dr. Kegel, No. 8 Ring. 

3?» Or. Aſch, No. 12 Bluͤcherplatz. 

4 + Dr. Nagel, No. 55 Schmiedebrücke. 

a Dr. Groͤtzner, No. 39 Albrechtsſtraße. 
68 + Dr. Springer, No. 34 Albrechtsſtraße. 
75 s Dr. Kröber, No. 58 Schuhbrüͤcke. 

vr „ Ds. Krauß, No. 1 Meſſergaſſe. 


Pol.Commiſſ. Leſchnick, No. 21 Nadlergaſſe. 

5 Meindel, No. 14 neue ee sc 
Spring, No. 7 große Groſchengaſſe. 
Dittmann, No. 17 kleine Groſchengaſſe. 
Rother, No. 7 Biſchofsſtraße. 
Dittrich, No. 29 Urſulinergaſſe. 
Differt, No. 11 Mehlgaſſe. 
Schutze, No. 4 Scheimmiger Straße. 


“na, 
„ * 


* „ 


* 


Theater Nachricht. 
Sonnabend den 21ſten, neu einſtudirt: Die Muͤndel. 
Schauſpiel in 5 Akten von Iffland. 
Sonntag den 22ſten: Die Lichtenſteiner oder die 
Macht des Wahns. Dramatiſches Gemaͤlde in 
5 Akten, mit einem Vorſpiel: Der Weihnachts 
abend, in 1 Akt von Bahrdt. 
———̃«⁵—¹ĩ ́ͤæ ͤ ü.. ˙˙[— —¼ — —ͤ̃ — 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


v. Thuͤmmels, A. M., ſämmtliche Werke. 6 Baͤnde. 
8. Leipzig. br. 6 Kehle. 
Richter, E. F. W., der landwirthſchaftliche Contractss 
Rathgeber und Anweiſer zur Belehrung fuͤr Oeco— 
nomen. 8. Liegnitz. br. 23 Sgr. 
Seeräuber, die verwegenſten, kuͤhnſten Seefahrer und 
traurigſten Ungluͤckfaͤlle auf dem Meere, in hiſtor., 
biograph. Gemälden für Leſer aus allen Staͤnden. 
Frei nach dem Franz. uͤberſetzt. Mit 1 Kupfer. 8. 
Stuttgart. br. 1 Kthlr. 8 Sgr. 
Recueil de morceaux, dedies aux dames. gr. 12. 


Francfort a. m. br. 12 Sgr. 
Sportel⸗Taxe 
5 fuͤr die ar 
Juſtiz⸗Kommiſſarien und Notarien 


in den 
Königl. Preuß. Staaten. 
Von 


J. E. Weikart. 
8. Berlin. broſch. 10 Sgr. 
ee Das ser ee da 
Bekanntmachung N 

Den etwanigen unbekannten Glaͤubigern der verſtor— 
benen Vorwerks Beſitzer Eva Roſina verwitweten 
Siegert gebornen Boͤhm hierſebſt wird die Theis 
lung ihres Nachlaſſes hierdurch mit der Aufforderung 
bekannt gemacht, idre Anſpruͤche an denſelben binnen 
3 Monaten bei uns anzumelden, widrigenfalls ſie nach 
erfolgter Theilung an jeden einzelnen Erben nur für 
ſelnen Antheil ſich halten können, 8 

Jauer den Sten May 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 

r edieralnk beat n. 

Alle diejenigen, welche an das zur Johann Cas par 
Kahl und George Ro dewaldſchen Judicial⸗Maſſe 
unferes Depofitorit gehörige Aetivum von 96 Rthlr. 
18 Sgr. 11 Pf. in einem Antheile an der Obliga⸗ 
des ſeculariſirten Stifts Leubus vom 31. May 1783, 
beſtehend, als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien und ſonſtige 
Prätendenten aus irgend einem Grunde Anſpruch zu 
haben vermeinen, oder im Fall dieſelben bereits vers 
ſtorben ſeyn ſollten, deren etwanige unbekannte Erben 
und Erbnehmer werden hierdurch aufgefordert, inner⸗ 
balb 9. Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem vor dem 
Königlichen Land⸗ und Stadt Gerichts⸗Aſſeſſor Fiſcher 
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auf den 15ten Oetober 1832 i 
angeſetzten Termine entweder eu en 
läßige mit Information und Vollmacht verſehene Mau 
datarien zu erſcheinen, allenfalls ſich aber auch fchrift- 
lich zu melden, ihre Anſpruͤche an das beſagte Aeti⸗ 
vum, und im Fall ſie Erben ſind, den Grad ihrer 
Verwandtſchaft näher zu beſcheinigen und alsdann weis 
tere Anweiſung, bei ihrem etwanigen Ausbleiben aber 
zu gewaͤrtigen, daß die Eigenthuͤmer des gedachten 
Activ, Antheils für todt erklart, die zugleich vorgelade⸗ 
nen Erben oder ſonſtige Intereſſenten aber mit ibren 
etwaigen Anſpruͤchen prächudirt und bas gedachte Actir 
vum nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde entweder den 
ſich gemeldeten ſonſtigen Verwandten, oder auch, wenn 
dieſe nicht vorhanden, dem Koͤniglichen Fiscus als her: 
renloſes Gut wird zuerkannt werden, dergeſtalt, daß 
der ſich etwa ſpaͤter me dende Prätendent nicht nur 
ihre Handlungen und Dispoſitionen anzuerkennen und 
zu Übernehmen ſchuldig, von ihnen weder Rechnungs- 
legung noch Erſatz der erhobenen Nutzungen zu for⸗ 
dern berechtigt, ſondern auch ſich lediglich mit demje⸗ 
nigen, was alsdann von dem beſagten Aetiv-Antbheile 
noch vorhanden ſeyn duͤrfte, zu begnuͤgen ſchuldig ſeyn 
ſoll. Neumarkt den 19ten December 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Sta't⸗Gericht. 


diet al Sit ation 
Von dem unterzeichneten Koͤni 8 

den nachbenaunte verſchollene Pe EN — 
Barbiergeſelle Carl Friedrich Chriſtoph Meves aus 
Koͤben, der vor einigen 30 Jahren auf die Wander, 
ſchaft gegangen iſt, und ſeit dieſer Zeit keine Nachricht 
von ſeinem Leben und Aufenthalt gegeben hat, und 
2) der Carl Heinrich Sieder von daher, welcher die 
VBaͤcker ⸗Profeſſion erlernt, aber während der Lehrzeit 
im Juli 1807 ſich von Koͤben entfernt, und ſeit die— 
fer Zeit ebenfalls nicht die geringſte Nachricht von ſei— 
nem Leben und Aufenthalt gegeben hat, ſo wie deren 
etwanige unbekannte Erben und Erbnehmer, auf den 
Antrag ihrer Verwandten, hierdurch vorgeladen, ſich 
binnen 9 Monaten und ſpäteſtens in dem auf dem 
Rathhauſe zu Koͤben den 2ten Oetober 1832 Vor⸗ 
mittags 10 Uhr angeſetzten peremtoriſchen Termine 
bei uns oder in unſerer Regiſtratur, ſchriftlich oder 
perſoͤnlich zu melden, und weitere Auweiſung zu er; 
warten. Im Fall dieſelben ſich weder vor noch in dem 

Termine melden oder geſtellen, ſo werden ſie, die V 
ſchollenen, für todt erklart, und ihr Vermö en ih = 
zuruͤckgelaſſenen bekannten Erben oder in heist 55 
mangelung der ſiskaliſchen Behd de ausgeliefert werden 
Raudten den 14ten October 1831. g 
Königl. Preuß. comb. Stadt- Gericht von 

Raudten und Koͤben. 


9 0 s Anzeige _ 

Nachdem wir zur Öffentlichen Verſteigerung der zur Mo⸗ 
biliar⸗ Verlaſſenſchaft des zu Wuͤrben verstorbenen ber 
ſchaftlichen Wirthſchafts⸗Inſpectors Nentwig gehoͤrigen, 


— 


in Praͤtioſen, Silberzeug, Uhren, einem ganz guten Fluͤ⸗ 
gel, Muſikalien, Büchern, Meubles, Betten, Klei 
dungsſtuͤcken, Waͤſche, Hausgeraͤthſchaften, einem achten 
porzellainen Service, Glaͤſern, kupfernen, eiſernen und 
Finnernen Geſchirren, Wagen, Schlitten, Bienenſtoͤcken 
und einer Quantität Wein in Flaſchen beſtehenden Gegen⸗ 
ſtaͤnden einen Auetions-Termin auf den 23ſten dieſes 
Monats, und noͤthigenfalls die darauf folgenden Tage 
in loco Wuͤrben anberaumt haben; fo laden wir hiermit 
Kaufluſtige ein, ſich an jenen Tagen Vormittags 8 Uhr 
und Nachmittags 2 Uhr in der Amtswohnung des Vers 
ſtorbenen einzufinden und gegen gleich baare Zahlung den 
Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. 
Schweidnitz den 2ten Juli 1832. 
Das Graͤflich von der Goltzſche Gerichts Amt der 
Herrſchaft Wuͤrben. 


7 Bekanntmachung. 
follen 18 den 23ſten d. M. Nachmittags um 2 Uhr, 
Ber Sich > mathematijch s phyſikaliſchen Kabinet in 
Gebäudes tage des hieſigen Königlichen Univerſitaͤts⸗ 
3 S 100 zu phyſikaliſchen Verſuchen geeig⸗ 
016 ; nde meiſtbietend gegen ſofortige baare Ber 
Bun en werden. Unter dieſen Gegenſtaͤnden 
0 1 85 ſich mehrere Erdgloben, Maaßſtäbe, Aſtrolabien, 
a einige Thermometer und Barometer, 
ein kleines Reflexions⸗Fernrohr, ein Sonnenmikroskop, 
eine große Elektriſirmaſchine nebſt anderen elektriſchen 
und magnetiſchen Apparaten und zwei Luftpumpen. 
Das Verzeichniß ſämmtlicher Gegenſtaͤnde kann taͤg⸗ 


lich von 8 bis 12 Uhr in der Quäſtur der Univerfität 
eingeſehen werden. 3 


Breslau den 9ten Juli 1832. 
Prof. M. L. Frankenheim, 
Direktor des Kabinets. 


aer i dn 
Es ſollen am 26ſten d. M. Nachmittags um 2 Uhr 
und an dem folgenden Tage, Vormittags 9 Uhr im 
Auctions⸗Gelaß am Naſchmarkte Nro. 49. verſchiedene 
Effekten, namentlich Gold, Silber, Juwelen, Zinn, 
Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles 
und Hausgeraͤth an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 20ſten Juli 1832. 
Auctions -Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt: Gerichts. 


Croll, 
Univ. ⸗Quaͤſtor. 


rn 
Es ſoll am 26ſten d. M. Vormittags um 11 Uhr 
im ſtäͤdtiſchen Marſtalle auf der Schweidnitzer Straße 
eine Chaiſe, ein Stuhl- und ein Bretter⸗Wagen, fo wie 
drei Schlitten an den Meiſtbietenden gegen baare Zah⸗ 
lung in Courant verſteigert werden. i 
Breslau den 20ſten Juli 1832. 
Auections⸗Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Königlichen Stadt⸗Gerichts. 
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Zur Nachricht. 

Aus uns zugegangenen Briefen erfahren wir, daß 
man das falſche Geruͤcht ausgebreitet hat, die Cholera 
ſey bei uns ausgebrochen. Wir halten uns daher vers 
pflichtet hiermit Öffentlich zu erklären, daß weder in 
Salzbrunn noch in der Umgegend irgend eine Spur 
dieſer Krankheit ſich gezeigt hat. 

Salzbrunn den 19ten Juli 1832. 

Die Koͤnigl. Brunnen-Polizei Commiſſton hieſelbſt. 
v. Cyriaci. Dr. Zemplin. 


Einige vortheilhafte Gutspachten 
find zu vergeben. — Anfrage- und Adreß-Buͤreau im 
alten Rathhauſe. 

Verpachtung. 

Eine Brennerei nebſt Ausſchank iſt baldigſt zu über; 
nehmen. Auskunft im Verſorgungs- und Vermiethungs, 
Comptoir, Albrechtsſtraße No. 1. bei Bretſchneider. 

Ju erkaufen 

Eine Parthie 8 ellige 3 Zoll ſtarke und 15 bis 26 
Zoll breite eichene Dielen, ohne allen Fehler, weiſet 
zum Verkauf nach der Kaufmann C. F. Andre, 
wohnhaft auf dem Ringe No. 24. 3 Treppen hoch. 

Verkaufs s Anzeige 8 

Eine ganz gute, brauchbare, tragbare Feuerſpritze, 
ein großer ſteinerner Trog aus einem Stein gehauen, 
1 Elle im Lichten breit, 2 Ellen 2 Zoll lang, 21 Zoll 
hoch, fo wie 2 ſehr ſchoͤne eiſerne Gatterthuͤren von ge 
ſchmiedetem Eifen, 3¾ Ellen hoch, %, Ellen eine jede 
breit, ſtehen zu verkaufen bei dem Kaufmann C. F. 
André auf dem Ringe No. 24. 8 

Bekanntmachung. 

Ein Aſſortiment engliſcher Wollſpinn⸗Maſchinen, neue 
ſter Bauart, beſtehend aus: 

1 Drouſſette (Krempelmaſchine) in gutem Stande, 

1 Carderie (Lockenmaſchine) faſt neu, 

beide mit oder ohne Beſchlag, 

1 Vormuͤhle 

4 Feinmuͤhlen F in gutem Stande mit Spillen, 

1 Haspel 
iſt zu ſehr billigem Preiſe und unter ſehr vortheilhaften 
Bedingungen zu verkaufen. - 

Nähere Auskunft hierüber ertheilt das Anfrage⸗ und 
Adreß⸗Bureau zu Breslau im alten Rathhaufe 
oder die Verkaͤufer der Maſchinen, die Herren G. F. 
Barth & Comp. in Torgau auf frankirte Briefe. 


zum Verkauf 
iſt eine, nahe an Breslau gelegene Waſſermuͤhle mit 
3 Mahlgaͤngen, einer Roͤthemaſchine und guten Aeckern. 
Das Nähere, zu erfragen Friedrich, Wilhelms⸗Straße 
Nro. 73. bei J. Gottheiner. 
Zu verkaufen. ’ 

Ein neuer Handwagen ſteht zum Verkauf im gold 
nen Löwen, vor dem Schweidniger Thore, bei dem 
Schmiedemeiſter Foͤrſter. 


FFF 
Brennholz = Verkauf. 

Zur geneigten Abnahme empfiehlt 

ſich einem geehrten Publikum, in allen 1 

Sorten der beſten trockenſten Brenn: Bi 

hoͤlzer, und findet der Verkauf ſowohl z 

F auf dem Holzplatze in der Ohlauer— 

4 Vorſtadt, zu Neu⸗Stettin genannt, 

f als auch in dem Comptoir des Unter: 
4 


zeichneten ſtatt. a 15 
L. S. Binner, 7 
Comptoir im Haufe des Kaufmann 1 
1 

® 


Hrn. Luͤbbert, Junkernſtraße Nr. 2. 
TEE TET g. in.. fn. g. fs. .f. 0 d-. ...- fa. . ge- IT IT 


Liter ariſche Anzeige. 

Bei F. A. Helm in Halberſtadt ift fo eben erſchie— 
nen und bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring- 
und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 

Die revidirte Staͤdteordnung 
vom 17. Maͤrz 1831, 
mit den ſeit Publication der aͤltern Staͤdte Ordnung 
bis jetzt erlaſſenen abaͤndernden, ergänzenden und erlaͤu— 
ternden Geſetzen, Verordnungen und Miniſterial-Verfü⸗ 
gungen; herausgegeben von 
Fr. H. v. Strom beck. 
gr. 8. geh. 17½ Sgr. 


—Ü— — — 
Eroͤffnetes Etabliſſement. 
Hiermit mache die ergebene Anzeige, wie ich 
hierſelbſt am Ringe eine Specerey⸗ Waaren⸗ und 
Taback⸗Handlung begruͤndet habe. 
Ich bin mit einem wohl aſſortirten Laager 
verſehen, und ſomit in Stand geſetzt, meine 


geehrten Abnehmer zur vollkommenen Zufrieden⸗ 


heit zu verſorgen. N 
Luͤben den 18ten Juli 1832. 
Guſtav Albert Boehm. 


Bekanntmachung. 

Ich gebe mir die Ehre Einem hochzuverehrenden 
Publikum bekannt zu machen, daß ich mein Billard⸗ 
Etabliſſement auf der goldnen Radegaſſe Nro. 11. im 
goldnen Ring eroͤffnet habe, wobei auf einem Wiener⸗ 
Billard geſpielt wird. Auch dient hiermit zur guͤtigen 
Beachtung, daß Billards bei 
überzogen und auf alle dergleichen Arbeiten bei mir Ber 
ſtellungen gemacht werden konnen, fo wie ich mich mit 
einer Auswahl, von vorzüglich guten Quees übers kreuz 
und geaͤdert, zu den moͤglichſt billigen Preiſen recomman⸗ 
diren kann. S. Dahlem, Tiſchlermeiſter. 


mir verfertigt, gewendet, 
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Anzeige. 

Durch einen vortheilhaften Einkauf auf der Frank, 
furter Meſſe iſt es mir möglich geworden, weiße waſſer⸗ 
dichte Herrenhuͤte A la Gree und à la Figaro für 
den ſehr geringen Preis von 1½ bis 2 Rthlr. zu ver 
kaufen, ſo wie auch ſchwarze Herrenhuͤte ſind bei mir 
zu ſehr billigen Preiſen zu haben. Zugleich empfehle 
ich mich mit einem aͤußerſt modernen Kleider Magazin, 
ſowohl für Herren als wie für Damen, nach den Paris 
ſer und Wiener Mode; Journalen verfertigt. Ich 
bitte daher um geneigte Beachtung und verſichere die 
billigſte und prompteſte Bedienung. 

H. Lunge, Kleider⸗Handlung, Albrechtsſtraße und 

Schmiedebruͤcke⸗Ecke No. 59. 
e eee ee e eee 
eue Weinhandlung. DI ® 
Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt an 3 
@ daß ich ſeit dem 13ten Juli a. o. meine Ober; 00 
Ungar⸗Wein⸗Handlung Ring No. 4. eröffnet habe. S 
> Indem vieljahrige Erfahrungen und direkte vor ® 
Kurzem in Ungarn von mir ſelbſt vorgenommene ® 

Einkaͤufe mich zu billigen Preiſen in den Beſitz 
der edelſten Gewaͤchſe von Ober⸗Ungar und Er⸗ 
lauer Roth⸗Weinen geſetzt haben, jo erlaube ich @ 
— mir meine Weine im Ganzen wie im Einzelnen ® 
® hiermit beftens zu empfehlen. 25 
L. Friedlän 


* 


®E 


bei 10 Pfd. 1 Pfd. Rabatt. 
Sehr vortheilhafte Einkaͤufe, von verſchiedenen Sor⸗ 
ten beſten uckermaͤrkſchen Tabacken, ſetzen mich in den 
Stand, obenbenannte, ſchon ſeit einigen Jahren ſehr 


beliebte Sorte Taback, von gleicher Guͤte wie bisher, 
wieder mit 3 Sgr. das Pfund, bei 10 Pfd. 1 Pfd. 
Rabatt, verkaufen zu können. f 


Eduard Worthmann, 
Schmiedebruͤcke No. 5t. im weißen Harfe. 
1 Maͤrkſchen 1 N 
alter abgelagerter pr. Ctr. 8% Rthlr.; jaͤhri 
ſchoͤnen Deckblatt, mit Sandblatt und Au 8 
pr. Ctr. 8½ Rihlr. offerirt 


G. B. Jäkel. 
Die {Kon bekannt een d 
- unten Angelika 1 
und Krauſemuͤnz⸗Bonbons, ſo wie ma Hoge ee 
C. Birkner, Neuſcheſtraße in 3 Thurmen. 
Neue Matjes⸗Heringe 
empfing die zweite Sendung und offerire felbige 
billiger als zeither, | 2 
C. F. Wieliſch Sen. 
Ohlauer⸗Straße No. 12 zum Engliſchen Grup 
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' An z e 8 5 

Eben erhielt ich neue Zufuhren von Mahagony⸗ 
Holz, Buchsbaum, Roſen-, Kaiſer⸗, Königs, Eben,, 
Ceder⸗, Maſer⸗, Citronens und Peck Holz; ſo wie Mas 
hagony⸗Fourniere, Elephanten⸗, Wallroß und Hipopota⸗ 
mus⸗Zaͤhne; Engliſche, Irländer, Oſtindiſche und Büffel, 
Hornſpitzen; Engliſche Horn-Platten, Pfeffer Röhre, 
Perlmutt, Cocus-Nuͤſſe und Weber⸗Rohr; Schirm⸗ 
und Glanz⸗Stuhl Rohr; Schirm“ Schneiders und Mie, 
ders Fiſchbein, als auch Engliſche Bleche und ger 
goſſene Sohlenſtifte, und empfehle ſolche in größter Aus, 
wahl und durch ſelbſt gemachten perſoͤnlichen Einkauf zu 
den moͤglichſt billigſten Preiſen. 

L. S. Cohn jun., 
j Kurzewaaren- und Produkten Handlung 
Bluͤcherplatz No. 19. 
ꝑ]7T— —— ͤ ꝗ—ñ—y—ͤ— 
i 

Aechte ganz vorzüglich ſchoͤne 5 
neue Hollaͤndiſche Heringe a 
mit heutiger Poſt und empftehlt billig 

a Eduard Worthmann, 
Schmiedebruͤcke No. 51. im weißen Haufe. 


empfing 


— 9mtebe 
D Peſt- oder WundersEffi 
ſowohl um geſunde Stubenluft zu ee auch 
zum Einreiben des Körpers gegen die Cholera, auch für 
Ohnmacht beſonders zu empfehlen, ohne der Bruſt zu 
ſchaden, empfing und verkauft hoͤchſt billig a 
Brichta, Parfumenr, 


A. 
im Gewoͤlbe auf dem Kränzelmarkt neben der Apotheke. 
A n z e i g e. 

Den früher ſchon von mir nach aͤrztlicher Vorſchrift 
angefertigten, bereits vortheilhaft bekannten Cholera⸗ 
Liqueur, erlaube ich mir gegenwaͤrtig in derſelben Guͤte 
und zu demſelben Preiſe zur geneigten Abnahme wieder 
zu empfehlen. Breslau den 20ſten Juli 1832. 

Der Deſtillateur Kny, Vogel's Eidam, 
8 Reuſche⸗Straße No. 54. 

a Neue hollaͤndiſche Heringe 

3 G. B. Jäkel. 
Neue Heringe 
angenehm und mild von Geschmack erhielt und 

empfiehlt die Handlung 
8. G Schröter, Ohlauerstrasse No. 14. 


N Neue Matjes⸗ Heringe 
von ausgezeichneter Qualte und feinem Geſchmack, habe 
ich heut die zweite Sendung per Achſe erhalten, und 
offerire ſolche bedeutend billiger als zeither. 
Carl Fr. Keit ſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nro. 1. 


f Steinkohlen - Theer 
zum Rauchern, iſt ſtets zu 
bruͤcke No. 49. bei Etzler. 


haben auf der Schmiede 


— * 


Aus ſchie ben. 

Sonntag den 22ſten d. M. werde ich im Rothkret⸗ 
ſcham ein Federvieh⸗Ausſchieben geben, wozu ergebenſt 
einladet . 

Einladung. 

Ein hochgeehrtes Publikum ladet auf kuͤnftigen Sonn 

tag den 22ſten Juli ganz ergebenſt zum Blumenkranz 


ein. Goldſchmiede den 20ſten Juli 1832. 
Sommer, Coffetier. 


Aus ſchie ben. 8 

Montag den 23ſten Juli wird im ſchwarzen Baͤr in 

Poͤpelwitz ein Ausſchieben ſtattfinden, wozu hoͤflichſt 
einladet Dea n dee 5 


Lotterie » Gewinne, 
Bei Ziehung ſter Klaſſe 66ſter Lotterie 
ſtehende Gewinne in mein Comptoir: 


100 Rthlr. auf No. 79113. 
50 Kthlr. auf No. 40124 85062. 
40 Rthlr. auf No. 81596 86099. 
30 Rthlr. auf No. 36060 45214 63698 63765, 
20 Kthlr. auf No. 10623 18679 19658 19722 50 
74 31991 36041 55 37613 39851 40128 
41605 32 48780 56533 35 53 81 59656 
63634 40 63756 78201 10 50 68 78858 
5 79114 81914 85010. i 
15 Kthlr. auf No. 902 12 52 1362 2657 10628 
61 13966 14251 15360 16543 18654 19680 
24706 48 77 26376 26646 70 34970 35825 
56 67 36011 37633 46 48 38301 39803 
35 41647 48702 62 83 60348 63688 63768 
86 91 72301 77 79169 92 81911 34 85097 
35 63 71 85461 86074 86186 87868 89466 
83 89505 28. 
Nit Kaufloofen zur ten Klaſſe 66ſter Lotterie em; 
pfiehlt ſich Hieſigen und Auswaͤrtigen ergebenſt: 
Schreiber, Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 


fielen nach⸗ 


Lotterie ⸗ Gewinne. a 

Bei Ziehung der 1ften Klaſſe 66ſter Lot⸗ 
terie trafen folgende Gewinne in mein 
Comptoir: 

50 Rthle. auf Nro. 51524. 

30 Kehle, auf Nro. 4324, 

20 Kehle. auf Neo. 14804 21864 26995 32139 

609333 70808 83355 86613 22 86866. 
15 the, auf Neo. 477 9686 14808 18780 85 
89 21772 21838 82 26969 32149 43815 
59 45955 75 60927 38 69307 43 70836 
79518 44 80711 83338 86669 86829 
f 86846 75. 

Mit Kaufloofen zur 2ten Klaſſe 66ſter Lot 
terie empfiehlt ſich ergebenſt: EB 
Joſ. Holſchau jun., 0 
Bluͤcherplatz nahe am großen Ringe. 


In Ifter Klaſſe 66ſter Lotterie, trafen in meine Eins 
nahme: 50 Athlr. auf No. 52338. — 40 Nthlr, auf 
No. 31376 Rthlr. — 20 Rthlr. auf No. 41072. — 
15, Rthlr. auf No. 1217 52 29583 31393 38880 
39789 49572 68256 86501. 

Wit Kaufloofen zur 2ten Klaſſe 66ſter Lotterie 
empfiehlt ſich Gerſtenberg, 

am großen Ringe No. 60. (nahe an der Oderſtr.) 
Lotterſe , Nachricht. 
Bei Ziehung der 1ſten Klaſſe 66ſten Klaſſen- Lotterie 
ſind folgende Gewinne in meine Einnahme gefallen: 
30 Kehlr. auf No. 4882 21104 63087 73609. 
20 Fthlr. auf No. 16298 37541 73618 78210 


80539. 
15 Rthlr. auf No. 961 SO 4068 4870 16215 ü 31 
355 86 25801 14 45476 56242 95 63096 
63786 80595 80751. 
Liegnitz den 19ten Juli 1832. 


Leitgebel. 
„ —! . 


Geſuchtes unterkommen. 

Ein Mann von mittlern Jahren, welcher im Schreib— 
und Rechnungsfache wohl erfahren, wuͤnſcht eine An— 
ſtellung als Buchhalter oder Sekretair, und kann ſich 
derſelbe über feine Fähigkeit mit ganz vorzuͤglich guten 
Atteſten legitimiren; Nachricht ertheilt das Verſorgungs 
und Vermiethungs⸗Comptoir, Albrechts⸗-Straße Nro. 1. 
bei Bretſchneider. f 

Geſuch um Unterkommen. 

Eine junge kinderloſe Wittwe, welche die Landwirth⸗ 
ſchaft ganz verſteht, bittet um Anſtellung. Zu erfragen 
im Verſorgungs⸗ und Vermiethungs⸗Comptoir Albrechts— 
ſtraße No. 1. bei Bretſchneider. 

Unter kommen ⸗Geſuch. 

Ein verheiratheter junger Mann, welcher die Brau— 
und Brennerei gruͤndlich erlernt hat und mit guten 
Zeugniſſen verſehen iſt, ſucht ſofort einen Dienſt, oder 
auf Rechnung ein anderweitiges Unterkommen. Seine 
Adreſſe iſt: Neue Weltgaſſe No. 37. bei Hrn. Taͤubner 
in Breslau. 


Zehn Thaler Belohnung. 

Vom 15ten zum 16ten d. Mts. iſt auf einer Reife 
von Landeshut uͤber Salzbrunn, Fuͤrſtenſtein und Kona, 
burg, eine goldene Uhr-Erbſenkette, franzoͤſiſcher Fabrik, 
ohngefaͤhr , Elle lang, an welcher ein goldner Trau⸗ 
ring mit dem Datum d. Aten Sbr. 1816. befindlich, 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird gebeten, 
dieſelbe gegen den Empfang obiger Belohnung und des 
aufrichtigſten Dankes an den Wagen⸗Faarikanten Herrn 
Becker zu Breslau auf der Sandgaſſe, oder den Koͤ— 
niglichen Gerichts⸗Ingroſſator Herrn Pohl zu Landes⸗ 
hut gelangen zu laſſen. 
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Wohnungs: Veränderung. 
Ich wohne jetzt Ohlauer⸗Straße No. 20. 
Ratſchek, Damenkleider⸗ Verfertiger. 
Bauden⸗ Vermiethung. 

Auf dem großen Ringe, im Durchgange dem Eiſen⸗ 
kram zu, iſt eine gut gelegene Vorder -Baude Termino 
Michaely zu vermiethen. Das Nähere Herrenſtraße 
No. 15. 2 Stiegen hoch. 

Stallung und Wagenplatz zu vermiethen. 

Ein Stall bald und zwei Ställe zu Michaelis, Jun⸗ 

kern⸗Straße Nro. 3. 


Zu vermiethen 

und bald zu beziehen, iſt Kupferſchmiedeſtraße No. 38 
der ganze zweite Stock, beſtehend in fuͤnf Stuben nebſt 
Alkove, Kammer, Küche, Holzremiſe und Keller; das 
Naͤhere iſt neben an No. 39 im Comptoir zu erfragen. 

Zu ver miethen 
iſt Taſchengaſſe No. 20. eine mittle, und 
nung nebſt Gaͤrtchen. 

Schmiedebruͤcke Nro. 28. iſt der erſte Sto nebſt 
allem Zubehör zu vermiethen und ſowohl bald als auch 
auf Michaeli zu beziehen. 

Zu ver miethen 
iſt Ohlauerſtraße Köͤnigsecke der 2te Stock, ſehr freund: 


lich und trocken, beſtehend in 4 Stuben nebſt Beigelaß 
und Termin Michaelis oder bald zu beziehen. 
o e 


t hee. 
3 u ver miet hen 7 


auf der Maͤntlergaſſe Nro. 1. im erſten Stock ein 
Wohnung von 3 Stuben, 1 Alkove, 1 Kadinet nebſt 
hellen Kuͤche, alles unter einem Schloß, auch zwei Het 
nere Wohnungen und ein Stall für zwet Pferde. 


Angekommene Fremde. 

In der goldnen Gans: Hr. Wacke, Oberförſter, ron 
Sagabor; Hr. Fricke, Kaufmann, von Berlin; Hr. Foreſtt, 
Edelmann, aus Mailand; Hr. Kopiſch, Kaufmann, von 
Schmiedeberg. — Im goldnen Baum: Hr. v. Nikiech⸗ 
Roſeneck, von Niedek⸗Herzogswaldau; Hr. Moͤk, Ober⸗Lan⸗ 
des-Gerichts⸗Secretair, von Coͤslin; Hr. v. Fiebig, Lieute⸗ 
nant, von Berlin; Hr v. Wezyk, von Mroszen. Im nu 
tel de Pologne: Hr. Stempezinski, Gutspächter, aus 
Pohlen. — Im blauen Hirſch: r. Pohl, Fabrikaut, 
von Neurode. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Ungnad, 
Kaufmann, von Berlin; Hr. Cosmar, Juſtiz-Commiſſar, von 
Stettin. — In a goldnen Löwen: Hr. v. Frankenberg⸗ 
Ludwigsdorff, Major, Hr Galewski, Kaufm., beide von 
Brieg; Hr. Baron o. Noſtiz, Lieutenant, von Schönfeld; 
Hr. Löwe, Doktor Med., von Gleiwitz. — Im weißen 
Storh: Hr. Bäken Kattun⸗Fabrikant, vou Oder⸗Peilau; 
Hr. Mirbt, Kattun Fabrikant, von Ghad⸗ nere. — Im 
bed nen Hürſ che r Friedenthal, Kaufmann, von Deus 
eben. — m großen Chriſſopb! Hr. Plafchle. Kauf: 
mann, von Krappig. — Im goldnen Löwen: Her 
A e von Olbersdorf — Im 

rivat⸗ : „Etetius, Prediger, ven Naſſadel 
Nicolaiſtraße Ne. 16. e Made, 


große Woh⸗ 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
7 Redakteur: Profeſſor Dr. Ku niſch. 


